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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich ericheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 18. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den außerordentliche Profeſſor Dr. Theodor Weber in Leipzig zum 
ordentlichen Profeſſor * anediginiichen Fakultät der Univerfität in Halle; 
und ‚den Paſtor Dr. . = W. Hanne zu Salzhemmendorf im 
der Une et zn Greſewald enen d in der theologiſchen Fakultät 
niver 2 
l in 4 BA e 15 85 Stiftungen zu Halle a. S. iſt die An⸗ 
ru ung Aller Reiner N > ig und die des Kollaborators Rietz 
se Prinz Adalbert von Preußen iſt von der Jade 
Abgereiſt: Se. Cxzellen; der General-Lieutenant und zweite General 
Daene der Beftuugen von Prittwitz⸗Gaffron nach Stralſund, und 
ik 1 27 Pidg aupalirbeflanjäe Wirkliche Geheime Rath und Staats. 
o nach Deſſauu. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen. 
u fiel 1 Gewinn von 2000 Thlrn. uuf Nr. alle 1 Gewinn von 1000 
bien. auf Nr. 38,217. 1 Gewinn von 600 Thlrn, auf Nr. 75,359, 1 Ge⸗ 
winn von 300 Thlrn, auf Nr. 2204. 12 Gewinne zu Thlrn. fielen auf 
Nr. 12,344. 22,682. 31,363. 34,097. 35,608, 44,074, 45,387. 65,326. 67,614, 
72,401. 77,679 und 90,792. 
Berlin, den 17, September 1861. 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 
Stuttgart, Dienſtag 17. September. Die Abge⸗ 
ordnetenkammer hat das Geſetz Über die ſtaatsbürgerliche 
Gleichſtellung der Sektirer und Juden mit 80 gegen 1 Stimme 
angenommen. Es iſt ein Geſetz, die katholiſch- kirchlichen 
Verhältniſſe betreffend, eingebracht worden. 
(Eingeg. 18. Septbr. 8 Uhr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 17. Sept. [Das Miniſterium 
und die reaktlonäre Partei; zur Krönungsfeier.] Die 
pglitiſche Anklage, die der Freiherr v. Hilgers in dieſen Tagen ge⸗ 

‚eh die Regierung erhoben hat, würde, wenn ſie durchaus begrün⸗ 

et wäre, die letztere wenigſtens als ziemlich ſchwach gegenüber den 
Kattionären Elementen im een Nr af 1 “ 

ings nicht zu leugnen, da jetzige Miniſterium in feiner Wirk⸗ 
fan Wag de a e d e h um ee ben ber 
vorigen Regierung überlieferten Organe begegnen muß, ſchlimm 
aber wäre es, wenn, wie Herr v. Hilgers ſchildert, daſſelbe den 
Einfluß der jetzigen Staatsleiter ſo lähmen würde, daß es den Letz⸗ 
teren nicht möglich wäre, einem ehemaligen Beamten, den die 
Reaktion aus feiner Stellung vertrieben, den entſprechenden Poſten 
jetzt wieder anzuweiſen. Gerade aber über den Punkt, auf welchen 
ich haupfſächlich die Beſchwerde des Herrn v. Hilgers richtet, die 
letzte Landrathswahl in Ahaus im Regierungsbezirk Münſter, hört 
man von durchaus zuverläjfiger Seite berichtigende Angaben. Nach 
dieſen ergiebt ſich, daß allerdings auch ein anderer Kandidat, Herr 
v. Kerckerinck-Borg, aufgeſtellt worden, daß aber auch der Mini⸗ 
ter des Innern in Anbetracht der Parteiungen, die ſich gezeigt 

atten, eine beſonders ſorgfältige und unparteiiſche Prüfung des 
ganzen Wahlvorganges vorgenommen hat. Da dieſelbe jedoch nach 
keiner Seite eine Geſetzwidtigkeit ergab, fo konnte gegen die Prä⸗ 
ſentalton des genannten, von den Wahlberechtigten durchgebrach⸗ 
ten Kandidaten an Allerhöchſter Stelle zum Zwecke der Ernennung 
auch kein Bedenken erhoben werden. Wie man übrigens hört, ſoll 
der wirkliche Anlaß der bisher nicht erfolgten Wiederverwendung 
des Herrn v. Hilgers lediglich in perſönlichen Umſtänden zu ſuchen 
ſein, auf welche die politiſche Richtung deſſelben in gar keiner Weiſe 
einen Einfluß geübt hätte. Es wird gewiß nicht unmöglich fein, 
dieſe Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, jedoch dürfte das von 
Herrn v. Hilgers gewählte Mittel ſich ſchwerlich in ſeinem eigenen 
Intereſſe als ein ſehr geeignetes empfehlen. 

Ebß iſt bereits bekannt, daß die Mächte bei der Krönungsfeier 
durch beſondere Krönungsbotſchafter vertreten ſein werden. Der 
Kaiſer von Frankreich bat den betreffenden Geſandten bis jetzt noch 
nicht ernannt, von Seiten des engliſchen Hofes iſt Lord Clarendon 
bereits definitiv deſignirt worden. Bemerkenswerth iſt, daß Oeſt⸗ 
reich einen Erzherzog ſenden wird, und daß auch von ruſſiſcher 

Seite ein Großfürſt angekündigt iſt. Die perfönlihen Beziehun⸗ 
80 der Monarchen der beiden letzterwähnten Länder zu unſerem 
2 des mofiviren allerdings dieſe beſondere Höflichkeit, doch dürfte 
im detſelben auch das Beſtreben eines beſonderen Entgegenkommens 
DEREN Safgaüber zu finden fein. Begreiflicherweiſe werden auch 
von ten dübtigen Souveränen wenn auch nicht alle, wie man 
glau 75 och viele vertreten ſein, beziehungsweiſe ſelbſt erſcheinen. 
Unter Eli fürſtlichen Perſonen, die man erwartet, wird auch der 
Prinz mar von Oldenburg genannt. Zu den Akten, welche die 
ganze Feier verherriſchen werden, wird auch, wie man mit einiger 
Beſtimmtheit vernimmt, eine Amneftie gehören. Dieſelbe wird 
ſich auf die en Uebertretungen Verurtheilten, deren Strafmaaß 
bis zu 50 Thalern reſp. 6 Wochen Gefängniß geht, und ebenſo 
auf die Vergehen derſelben Ausdehnung in ſehr umfaſſender Weiſe 
erſtrecken. Wenn auch die ſchweren Verbrechen, insbeſondere die 

rößeren Diebſtähle, natürlich von der Begnadigung ausgeſchloſſen 

ein werden, ſo würden doch geringere Holzdiebſtähle und dergleichen 
an derſelben theilnehmen. 
C Berlin, 17. Sept. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 

Am Sonntag wollen die Prinzen unſeres Konigshauſes, 

Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel, der Prinz Auguſt 
die Generalität vom Rhein zurückkehren. 


ten.] 
der Prinz Friedrich 
von Württemberg und 


ofen 


1 


Mittwoch den 18. September 1861. 


er Zeilung. 


218. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, welche der Geburts⸗ 
tagsfeier der Königin in Baden⸗Baden beiwohnen, treffen befannt- 
lich erſt Anfangs Oktober wieder in Potsdam ein. Der Prinz⸗Ad⸗ 
miral Adalbert hat ſeine Inſpektionsreiſe beendigt und iſt heute 
früh von der Jade über Bremen hierher zurückgekehrt. Die Fahrt 
nach den franzoͤſiſchen und engliſchen Häfen iſt aufgegeben worden, 
weil der Prinz alsdann nicht an den Krönungsfeierlichkeiten theil- 
nehmen könnte. — Die Miniſter haben ihre Abreiſe nach Koblenz 
auf Donnetſtag angeſetzt, da der König am Freitag vom Schloſſe 
Brühl dort eintreffen will. Heute fand wieder ein Miniſterrath 
ſtatt, der volle vier Stunden dauerte. — Der zweite Generalinſpek⸗ 
teur der Feſtungen ꝛc., Generallieutenant v. Prittwitz, der unlängſt 
erſt von Kannſtadt hierher zurückkehrte, hat ſich heute Behufs In⸗ 
ſpektion nach der Provinz Pommern begeben. — Im hieſigen fran⸗ 
zöfiſchen Geſandtſchaftshotel bezeichnet man den Marſchall Mac- 


Mahon, Duc de Magenta, welcher im Auftrage des Kaiſers den 
Krönungsfeierlichkeiten als außerordentlicher Abgeſandter beiwoh⸗ 


nen ſoll. In feiner Begleitung wird ſich der hieſige Geſandte Prince 


de la Tour d' Auvergne befinden. — Der bisherige Landrath des 


Mansfelder Kreiſes, v. Kroſigk, iſt vom Herzog von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen zum Staatsminiſter ernannt worden und hat ſich bereits 
zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens nach Meiningen begeben. 
Herr v. Kroſigk war Mitglied des Abgeordnetenhauſes und vertrat 
den 4. Merſeburger Wahlbezirk. — Unter großer Theilnahme wurde 
heute Nachmittag der verftorbene Geheimrath Severin auf dem 
Werderſchen Kirchhofe begraben, wo bereits ſeine Gattin und eine 
Tochter ruhen. An der Leichenfeier nahmen der Handelsminiſter 
v. d. Heydt, die Räthe ſeines Reſſorts, die Mitglieder der techni⸗ 


ſchen Baudeputation, die Direktoren der Bauakademie, des Ge⸗ 


werbeinſtituts ꝛc. der Oberbürgermeiſter Krausnick, der Hofbaurath 
Prof. Strack und viele andere hochgeſtellte Perſonen, namentlich 
vom Baufache, Theil. Am Sarge ſprach ein der Familie verwandter 
Geiſtlicher von außerhalb. — Das k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſium hat geſtern Abend einen ſeiner tüchtigſten Lehrer, den Prof. 
Dr. Deuſchle, Ordinarius von Unter-Prima, durch den Tod verlo⸗ 


ren. Der Verſtorbene gehörte etwa zwei Jahre dem Lehrerkollegium 
dieſer Anſtalt an und war früher in Magdeburg. Seine Berufung 
erfolgte nach der Penſionirung des Prof, Yreng, de 


tadıe 


Hen 
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den Kreiötagen.) Die dem Kreise du ungsentwurſe von 1860 | 


beigefügt geweſenen ſtatiſtiſchen Nachrichten haben die ſchlagend⸗ 
ſten Beweiſe für das Mißverhältniß geliefert, welches durch die ge⸗ 
genwärtig den Rittergutsbeſitzern zuſtehenden Virilſtimmen herbei 
geführt iſt. Auf ſämmtlichen Kreistagen der ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen führen die Rittergutsbeſitzer 9424, die Städte 1069 und die 
Landgemeinden 1313 Stimmen. Wie ſich hiergegen das Gewicht 
der durch dieſe Stimmen vertretenen Intereſſen verhält, iſt durch 
folgende Beiſpiele aus einzelnen Kreiſen erfichtlich. Es find z. B. 
vertreten: im Neidenburger Kreiſe, Regierungsbezirk Königsberg, 
158,387 Morgen Rittergutsbeſitz mit 68 Stimmen und 412,112 
Morgen Grundbeſitz in 178 Landgemeinden mit 7 Stimmen; im 
Kamminer Kreiſe, Regierungsbezirk Stettin, 198,120 Morgen 
Rittergutsbeſitz mit 100 Stimmen und 185,017 Morgen Grund⸗ 
beſitz in 101 Landgemeinden mit 6 Stimmen; im Schweidniger 
Kreiſe, Regierungsbezirk Breslau, 71,283 Morgen Rittergutsbeſitz 
mit 71 Stimmen und 104,124 Morgen Grundbeſitz in 113 Land⸗ 
gemeinden mit 3 Stimmen; in der Oſtpriegnitz, Regierungsbezirk 
Potsdam, 170,226 Morgen Rittergutsbeſitz mit 53 Stimmen und 
979,185 Morgen in 153 Landgemeinden mit 6 Stimmen. 

— [Verkehrserleichterung für Reiſende.] Für die 
mit den Schnell» und Kurierzügen ankommenden Fremden iſt es 
oft mit großen Schwierigkeiten verknüpft, ihr Gepäck zur rechten 
Zeit zu erhalten und einen Wagen zu beſchaffen, um noch zur rech— 
ten Zeit die gewöhnlich am entgegengeſetzten Ende der Stadt gele- 
genen Bahnhöfe zu erreichen und zu den gewöhnlich ſehr bald von 
dort ab⸗ und weitergehenden Zügen noch zurecht zu kommen. Um 
dieſen Uebelſtänden zu begegnen, ſollen von den nächſten Tagen ab 
beſondere Omnibuswagen für die mit durchgehenden Billets verſe— 
henen Reiſenden auf jedem Bahnhofe bereit ſtehen, und die Rei— 
jenden mit ihrem Gepäck ſofort aufzunehmen, um nach den betref— 
fenden Bahnhöfen zu bringen, ohne daß dieſe nöthig haben, ſich 
weiter um ihr Gepäck zu kümmern. Da es hierbei hauptſächlich auf 
Schnelligkeit ankommt, jo find die Omnibus ſehr leicht und elegant 
gebaut und oben mit einem offenen Verdeck zur Aufnahme der Ge— 
päckſtücke verſehen. 5 

Danzig, 16. Sept. [Auch eine Demonſtration.] In 
der außerordentlichen Sigung der Stadtverordneten am 13. d. kam 
das Projekt, für den Tag der Feier, welche zu Ehren II. MM. 
des Königs und der Königin im Artushof veranftaltet werden joll, 
aus demſelben die Statue des polniſchen Königs zu entfernen, zur 
Sprache. Hr. Rottenburg ſtellt den Antrag, die Verſammlung 
wolle den Magiſtrat erſuchen, dahin zu wirken, daß die Statue 
des polniſchen Königs zu der bezeichneten Feier nicht von ihrer 
Stelle entfernt werde. Der Antrag wurde angenommen. Die Herren 


Behrend und Piwko erklärten in Folge deſſen ihren Austritt aus der 


für das Arrangement der Feier niedergeſetzten Kommiſſion! 
Köln, 16. Sept. [Dombaumeiſter Zwirner f.] Köln 
hat einen großen Verluſt erlitten, der Dombaumeiſter, Geh. Reg. 
Rath Zwirner, iſt heute Nacht einem längern Leiden in Folge einer 
hinzugetretenen Lungenlähmung erlegen. (83) 
Köln, 16. Sept. [Feſtlichkeiten.] Zu den geſtern Abend 
von unſerer Stadt zu Ehren Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin veranſtalteten Feſtlichkeiten krafen Allerhöͤchſtdieſelben zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr hier ein, begaben ſich ſofort zum Konzert nach 


dem Gürzenich, nach deſſen Beendigung die Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten die Illumination in Augenſchein nahmen. 

Loitz, 15. Septbr. [Der Graf Kuno v. Hahn.] In 
der vorigen Woche hatten wir das große Glück, den Herrn Grafen 
Kuno v. Hahn⸗Baſedow auf feiner Rückreiſe von Eydtkuhnen per 
Dampfboot „Anklam“ hier ankommen und durch ſein Fuhrwerk 
abholen zu ſehen. Er hatte ſich hier eines ſehr feierlichen Empfan⸗ 
ges zu erfreuen. Es wurden auf Veranlaſſung zweier auswärtiger 
Herren einige der Arbeiterklaſſe angehörige Leute engagirt, die mit 
weißen Handſchuhen, weißen Binden und großen Vatermördern 
bekleidet wurden, und ſo in dieſem Koſtüm den Herrn Grafen Hahn 
bei deſſen Ankunft mit einem „Allexunterthänigſten guten Abend“ 
begrüßten und dann bei ſeiner Abfahrt, indem einer dieſer Leute 
den Wagenſchlag öffnete, ſich mit einem „Allerunterthänigſten 
Adieu“ empfahlen. (N. St. Z.) 


Strasburg, 16. Sept. [Politiſche Agktattonen.! 
Hohle Demonftrationen Seitens der polniſchen Partei find als 
Vorboten ernſterer Ereigniſſe an der Tagesordnung. Von allem 
dem Vielen, was gerüchtweiſe öffentlich beſprochen wird, hebe ich 
nur hervor, daß am 29. Auguſt d. J. drei Gutsbeſitzer, welche 
durch Lautenburg reiſten, in Abweſenheit des Bürgermeiſters von 
einer zufällig dort anweſenden Muſikbande das polniſche National- 
lied und die Marſeillaiſe ſpielen ließen, ferner, daß auf einem preu⸗ 
Bilden Gute in der Nähe von Gollub ein Wegweiſer mit den pol⸗ 
niſchen Nationalfarben geſtrichen, neu errichtet gefunden wurde. 
Drohender ſieht es allerdings jenſeits der Grenze aus. In der 
Nacht vom 29. zum 30. v. M. kamen aus dem polniſchen Orte La⸗ 
pinusſeck mehrere Arbeiter nach einem preußiſchen Gute und baten 
um Schutz gegen ihre Herren, welche fie in den nächſten Tagen be: 
waffnen und nach der nächſten Kreisſtadt Plock mitnehmen woll⸗ 
ten, um dort Exzeſſe zu verüben. — In Tmolniki, hart an der preu⸗ 
Bijchen Grenze, entdeckte man bei einem Gutsbefiger 150 Stück 
Gewehre, die man nebſt dem Aufbewahrer ſicher nach Warſchau 
gebracht hat. Dieſſeits wie jenſeits der Grenze hat man die Erndte⸗ 
feſte benutzt, um den gemeinen Mann für eine Erhebung günſtig 
zu ſtimmen, aber damit wenig Glück gehabt, trotzdem es an reich⸗ 
lichen Branntweinſpenden und polniſchen Nationalkoſtümen de. 


190 and ag s] laßt ſich ider das kaiserliche? f ? 
1860 folgendermaßen vernehmen: „Das allerhöchſte Diplom vom 20. Oktober 
1860 betrachten wir als einen Akt der Regentenpflicht, wodurch der ungeſetzlich 
beſtandene zehnjährige Abſolutismus abgeſchafft werden ſollte als einen. 

wodurch die Unverjährbarkeit des verfaſſungsmäßigen Rechtes die Kaul greiche 
anerkannt worden iſt. Wir wären geneigt, dieſes allerhöchſte m g 
als ein ſolches anzuſehen, wodurch für dieſe Königreiche kein neue titutio- 
nelles Recht geſchaffen worden iſt. Allein durch den Inhalt des allerhöchſten 
Diploms werden wir vom Gegentheil belehrt. Durch eine ſelbſteigene Verfü⸗ 
gung wird von Ew. Majeftät angeordnet, daß dieſes allerhöchſte Diplom als 
ein Staatsgrundgeſetz anzuſehen ſei, während unſere weſentlichſten Rechte, 
namentlich die Verfügungen mit unſerm Gut und Blut, ſowie auch andere 
ebenſo wichtige Staatsangelegenheiten, an einen ganz fremden geſetzgebenden 
Körper übertragen erſcheinen. Ein ſolches einſeitiges ſelbſteigenes Vorgehen 
widerſtreitet aber vollends den zwiſchen dem allerdurchlauchtigſten regierenden 
Hanſe und der Nation des dreieinigen Königreichs in den Jahren 1527 und 
1712 geſchloſſenen Verträgen, widerſtreitet den Geſetzen von 1790 — 1791, wo⸗ 
nach der gejegmäßige Regent nur mit der auf dem Landtage verſammelten Nation 

9 — 


Geſetze zu interpretiren zu ändern oder aufzuheben berechtigt iſt. Es 

ſeine Richtigkeit, daß ſich das allerböchſte Diplom auf die pragmatiſche 

tion beruft; allein ebenſo richtig iſt es, daß ſich daſſelbe ausdrücklich auch auf 
die Machtvollkommenheit beruft, worin ein offenbarer Widerſpruch liegt, in⸗ 
dem durch unſere pragmatiſche Sanktion als einem bilateralen Stagtsgrundver⸗ 
trag jede Machtvollkommenheit ausgeſchloſſen wird. Von dem bezeichneten 
Standpunkte iſt widergeſetzlich und für dieſes dreieinige Königreich wirkungs⸗ 
los jede Statuirung, welche auf dem Landtage des dreieinigen Königrei nich 
eingebracht und durch den geſetzlichen verfaſſungsmäßigen König la 
nirt worden iſt. Der Wirkungskreis der Legislative, welche von ung, 1 
unſerer Verfaſſung ausgeübt wurde, iſt nicht bloß auf gewiſſe Angelegenhei 5 
beſchränkt, derſelbe, und ebenſo unſere geſetzgebende Gewalt, erſtr fich 
mehr auf alle Beſtimmungen des öffentlichen Rechtes im Allgemeinen, ſowie 
auch auf die höchſten Staatsangelegenheiten, wie bereits oben bewieſen wurde.“ 
Nun macht der Adreßentwurf den Uebergang zur Beweisführung, daß das dreſ⸗ 
einige Königreich nach dem klaren Sinne des öffentlichen Rechtes mit den nicht⸗ 
ungariſchen Provinzen der öſtreichiſchen Monarchie niemals in eine Realunſon 
getreten ſei, und daß das einzige rechtliche Band, wodurch es mit den ſogenann⸗ 
ten Erbländern verbunden war und es noch gegenwärtig ift, nur in der Iden⸗ 
tität des gemeinſchaftlichen Regenten und der Dynaſtie beſtehe. Als Beweis 
hierfür werden die Staatsverträge angeführt, welche die Vorfahren mit dem 
regierenden Hauſe „und zwar nur mit ihm“ in den Jahren 1527 und 1712 aus 
freiem Willen als ein unabhängiges Volk geſchloſſen. „Das Eine wie das An⸗ 
dere“, heißt es weiter, „haben unſere Väter mit ausdrücklichem Vorbehalt aller 
ihrer früher beſeſſenen Rechte, ſowie auch ihrer frühern jelbftändigen ſtaats⸗ 
rechtlichen Stellung gethan, und es iſt keine Spur einer ſtaatsrechtlichen Ber 
ſtimmung zu finden, vermöge welcher ſich die damalige ſtaatsrechtliche Stel- 
lung und Beziehung des dreieinigen Königreiches zu den erwähnten nichtungari⸗ 
ſchen (erbländiſchen) Provinzen rechtlich verändert hätte, indem die Selbſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit deſſelben auch in neuerer Zeit durch das Grundgeſetz 
für Ungarn und das dreieinige Königreich vom Jahre 1790. — 1791 Art. 12, 
klar und feierlich anerkannt und beſtätigt wurde.“ Hier wird überdies ausge⸗ 
ſprochen, daß ſelbſt die uralte kroatiſche Verfaſſung aus der Zeitperiode der 
nationalen Könige Dalmatiens, Kroatiens und Siavoniend rechtlich bis um 
heutigen Tage noch immer nicht aufgehoben, ſondern nur den Bedürfniſſen und 
dem Zeitgeiſte im Wege der eigenen Legislative ſtets unabhängig angepaßt wor⸗ 
den ſei. Dies ſind die Gründe, aus welchen der kroatiſche Landtag vom recht⸗ 
lichen Standpunkte erklären ſoll, die in den Wirkungskreis ſeiner eigenen Legls⸗ 
lative fallenden Angelegenheiten nicht an einen oftroyirten geſetzgebenden Kör⸗ 
per, wie der Reichsrath es ſei, abtreten zu können, welcher dem krogtiſchen 
Volke keine ſolchen Garantien biete, als eine durch ſtaatsrechtliche Verträge und 
Grundgeſetze ſichergeſtellte Verfaſſung. ns aus politiſchen Gründen er⸗ 
klärt der Entwurf, daß die Kroaten den 9 nicht beſchicken können. 
Unter dieſen wird insveſondere die 17 9 95 le, zentrallſirende und uniformie 
rende, den Intereſſen der Mehrheit der Königreiche, Länder und Nationali⸗ 
täten zuwiderlaufende Politik der e in Wien angeführt, welche den 
Schwerpunkt der Monarchie e de 418 Zwar dort geſucht habe, „wo 
auch noch gegenwärtig die Ne ird änder Oeſtreichs durch ein gewiſſes 
polftiſches Band gebunden inte se rd weiter des „verwerflichen Abſolulls⸗ 
mus der letzten zehn Jahre gedacht, wodurch die ganze Monarchie an den Rand 
des Verderbens gebracht worden ſei, und ausgeſprochen, der neue Reichsrath 
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ſei nichts Anderes, als eine Metamorphose der früheren zentraliſirenden Politik. 
Aus den angeführten Gründen und mit Rückſicht auf den mit dem Königreiche 
Ungarn im Intereſſe des gemeinſamen Schutzes der ungariſch - kroatiſchen Ver⸗ 
fafſung zu schließenden Verband halte es der kroatiſche Landtag für feine konſti⸗ 
tutiomelle Pflicht, zu erklären, den Reichsrath nicht beſchicken zu können, und 
ferner auszuſprechen, daß die auf Grundlage der Beſchlüſſe dieſes Reichsrathes 
für das dreieinige Königreich ergangenen Beſtimmungen weder jetzt noch in Zu⸗ 
tunft eine geſetzlich bindende Kraft zu haben vermögen, und daß das dreieinige 
Königreich alle wie immer gearteten internationalen Fragen einzig und allein 
„mit Sr. Majeſtät dem Könige“ im Wege der eigenen Legislative in Verhand⸗ 
lung nehmen und erledigen könne. Nachdem im Entwurfe ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß jener Weg, welcher von der Geſetzlichkeit abſchweife, zum Untergange 
führe, wird an Se. Majeſtät die Bitte geſtellt, die von Rechtswegen zum drei⸗ 
einigen Königreich gehörigen Beſtandtheile wieder mit dieſem Königreiche effet- 
tiv zu vereinigen und auch auf dieſelben die Verfaſſung deſſelben auszudehnen. 
Endlich ſoll Se. Majestät gebeten werden, dem ganzen dreieinigen Königreich 
die Verfaſſung vollſtändig wieder zu erftatten und nach der geſetzlich vorgenom⸗ 
menen Krönung die allerhöchſten königlichen Vorlagen, betreffend die Steuern 
und die Heeresergänzung, an den in Agram verſammelten, oder, im Falle einer 
Vereinigung mit Ungarn, an den ungariſchen und dalmatiniſch⸗kroatiſch⸗ſlavo⸗ 
niſchen Landtag gelangen laſſen zu wollen, worauf die von dem Landtage ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe Sr. Majeſtät zur königlichen Sanktion vorgelegt werden würden. 
Wien, 16. Septbr. [Die Einigung zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Preußen.] Die „Preſſe“ ſpricht ſich in einem Leit⸗ 
artikel darüber aus, weshalb ſie eine Einigung Oeſtreichs mit 
Preußen jetzt für ſchwerer zu erreichen hält, als eine ſolche mit 
England. Sie ſagt: 

Die Einigung mit Preußen fand in uns die wärmſten Fürſprecher zu einer 
Zeit, wo ſie noch mit geringen Opfern zu erkaufen war, zu einer Zeit, wo jene, 
die heute nach Einigung mit Preußen rufen, nichts verabſäumten, um die Rlva⸗ 
lität der beiden deuiſchen Großmächte zu währen und den Brand der Zwietracht 
zu ſchüren. Wenn wir es heute kaum mehr wagen, uns dem Glauben an dieſe 
Einigung mit Preußen hinzugeben, jo geſchieht dies, weil uns die Verwirklichung 
derſelben, nachdem der richtige Augenblick dafür ungenützt vorübergegangen, 
ſchwieriger erſcheint, als die jeder andern Allianz. Der natürliche Bundesgenoſſe 
Oeſtreichs wäre allerdings Deutſchland und Preußen; aber es heißt ſich Illu⸗ 
ſionen hingeben, wenn man noch heute auf dem Boden der beſtehenden Bundes 
verhältniſſe eine Transaktion für möglich hält. Es gab eine Zeit, wo Preußen 
leicht zu gewinnen und zu verpflichten war; ſie liegt weit hinter uns, und unſere 
Regierung hat ſie niemals zu benützen verſtanden. Seit dem Unglückstage 
von Olmütz hatte ſich in unſeren Regierungskreiſen eine ganz eigenthümliche 
Anſicht von der Stellung Preußens zu Oeſtreich und in Deutichland gebildet. 
Das Wiener Kabinet vergaß ganz darauf, daß Preußen nicht blos ein Glied des 
Bundes, ſondern auch eine Großmacht ſei; es behandelte Preußen nicht als 
Bundesgenoſſen, ſondern als Vaſallen, und ließ keine Gelegenheit vorübergehen, 

reußen dies bitter empfinden zu laſſen. Weil Oeſtreich in Frankfurt den Vor⸗ 
is führte, glaubte es in Deutſchland willkürlich ſchalten und walten zu können. 
Jeder Anlauf zur Bundesreform wurde rückſichtslos vereitelt, jeder Verſuch 
Preußens, in Frankfurt feine Stellung zu behaupten, blieb erfolglos. Der ita- 
liäniſche Krieg von 1859 hätte unſerer Regierung die Augen darüber öffnen 
ſollen, daß es mit dem ewigen Majoriſiren Preußens am Bunde nicht geht. 
Wenn je, ſo wurde damals die ganze Weſenloſigkeit des deutſchen Bundes klar. 
Oeſtreich war in einen furchtbaren Krieg verwickelt, und das hervorragendſte 
Glied des deutſchen Bundes wurde von feinen Bundesgenoſſen im Stiche gelaſ⸗ 
ſen, Wäre der deutſche Bund etwas anderes, als was er iſt, nimmer wäre es 
Napoleon III. gelungen, den Krieg zu lokaliſiren. Deutſchland würde den Po 
am Rhein vertheidigt haben, wie Oeſtreich den Rhein am Po vertheidigte. An⸗ 
ſtatt aber dieſe furchtbare Lehre des italieniſchen Krieges zu beherzigen, anſtatt, 
daß die Wehrhaftmachung und Springfähigkeit des deutſchen Bundes unſer 
erſter Gedanke nach erfolgtem Sriepenöihluffe war, was haben wir gethan? 
Wir haben in altgewohnter Weiſe in Frankfurt fortmajoriſirt, und jeder refor- 
matoriſche, im Bundestage eingebrachte Antrag wurde konſequent verworfen. 
Damals war noch ein Vergleich mit Preußen möglich. Man konnte 4 ber 
die a der Banden lege rfaſſung ſelbſt mit Leichtigkeit verftän- 


digen. Aber derlei lag unſerm auswärtigen Amte Es wies jeden Antrag 
hielt uubcayfuus In nu beus Diatus due und verhortescitic jeden Verſuch, 


daran zu rütteln. Um unſere Stellung in Deutſchland zu retten, hatten wir 

Frieden geſchloſſen; der Gedanke war damals vielleicht ein ganz richtiger, aber 

dann mußten wir in Deutſchland mit einem poſitiven Programme auftreten und 

an die Spitze der Reformationspartei ſtellen. Die Zeit verſtrich aber nutz 

wir haben in Frankfurt nichts gethan, als negirt. Was Wunder, daß 

Pre „das nicht länger Vaſall bleiben wollte, uns den Rücken wendete und 
nun dahin gekommen ift, den deutſchen Bund beinahe ſchon zu ignoriren? 

Im weiteren Verlaufe des Artikels wird dann ausgeführt, daß 
die preußiſche Regierung immer mehr, ſelbſt gegen ihren Willen, 
genöthigt ſei, den nationalen Strömungen zu folgen, und daß die 
Partei in Preußen, welche entſchieden gegneriſch gegen Oeſtreich 
auftritt, immer mehr Boden gewinne. Wir glauben, daß dies zu 
weit gegangen iſt. Noch immer wird Preußen zu einer ehrlichen 
Allianz mit Oeſtreich geneigt ſein, ſobald ihm Oeſtreich ehrlich 
entgegenkommt. Die Ausſichten dafür (darin hat die „Preſſe“ 
vollkommen recht) ſind freilich ſchwach. 

Agra m, 13. Sept. [Poſtraub.] Geſtern Morgen 2 Uhr 
wurde der Poſtwagen in der Nähe von Oriowac von 5 bewaffne⸗ 
ten Räubern angefallen; nachdem ſie durch einen Schuß den 
Poſtillon getödtet, durch einen zweiten einem bei dem Kondukteur 

ſſenen Briefträger das Naſenbein zerſchoſſen, bemächtigten ſie 
des Poſtwagens und fuhren damit fort. Der Kondukteur und 
der Paſſagier, e Burian, haben ſich glücklicher⸗ 
iſe unbemerkt geflüchtet. Der zerbrochene Poſtwagen wurde hin⸗ 
Brood ausgeraubt gefunden. Es ſollen bei oder über 70,000 
Fl. im Wagen geweſen ſein; wie viel geraubt wurde, iſt noch nicht 
bekannt. Ein Packet mit 20,000 Fl. ſoll gefunden worden ſein. 
Innsbruck, 14. Sept. [Unwetter.] Im Puſterthale 
folgte der anhaltenden Hitze ein furchtbares Gewitter mit Hagel 
ſchlag auf der Toblacher Alpe, worauf der ½ Stunde ſpäter herab⸗ 
ſtürzende Wildbach das Dorf Toblach mit Schrecken erfüllte. Das 
Dörfchen Wahlen wurde, mit Ausnahme weniger Häuſer, beinahe 
ganz verſchüttet. Die Verwüſtung, ſchreibt die „Sch. Ztg.“, nahm 
diesmal eine Ausdehnung an, daß mit Sicherheit die Schlußfol⸗ 
gerung gezogen werden kann, früher oder ſpäter werde das Dorf 
Toblach ſammt dem größten Theile ſeiner Felder ein gleich trauri⸗ 
ges Loos treffen. 


Bayern. München, 15. Sept. [Manifeſt der ka⸗ 
tholiſchen Vereine.] Die Generalverſammlung der katholiſchen 
Vereine hat in ihrer letzten Sitzung auf Antrag von Michelis, ein 


ihre Grundſäge ausſprechendes Manifeſt zu erlaſſen, ein ſolches in 


folgender Weije formulirt: 

1) Die katholiſche Generalverſammlung zu München, indem ſie von den 
Geſinnungen, welche in allen gläubigen Katholiken Deutſchlands leben, Zeugniß 
ablegt, bekennt vor allem, daß ſie in dem Papſte allezeit, und unter allen Ver ⸗ 
bäftniffen, das Oberhaupt der Kirche verehrt, dem kraft göttlicher Anordnung, 

anz unabhängig von jeiner weltlichen Souveränetät, alle Gläubigen nebſt ihren 
Oberbirten in Sachen der Religion untergeben ſein müfjen, wenn ſie zur fatho» 
lichen Kirche gehören wollen. 2) Die Fatholiihe Generalverſammlung, anger 
ſichts der Gefahren, welche die weltliche Herrſchaft des Papſtes bedrohen, be» 
kennt, daß fie in allem mit jenen Grundjägen, Ueberzeugungen und Geſinnun⸗ 
en übereinſtimmt, welche der heilige Vater ſelbſt in ſeinen Rundſchreiben und 
Aokutionen, wie nicht minder mit höchſter Einmüthigkeit der Episkopate aller 
Länder hierüber ausgeſprochen hat; und fie erblickt in dieſen Ausſpruͤchen den 
uverläfjigften Ausdruck der Wahrheit, und die ſichere Richtſchnur, an welche 
ſich jeder Katholik zu halten hat. 3) Die katholiſche Generalverſammlung er» 
blickt in der Beraubung des Kirchenſtaats nicht bloß ein Verbrechen gegen die 
Gerechtigkeit, ſondern ein ſpezielles Verbrechen gegen die Kirche, einen Gottes⸗ 
raub: denn der Kirchenſtaat iſt weſentlich Kirchengut. 4) Die katholiſche Gene- 
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ralverſammlung erkennt ferner in der beabſichtigten Zerſtörung des Kirchenſtaats 
einen Frevel gegen die Freiheit der Kirche, gegen die höchſten Intereſſen der Re⸗ 
ligion, gegen die weſentlichſten Rechte aller katholiſchen Völker und gegen die 
Ordnung der göttlichen Vorſehung, ſowie gegen alle ke des Eigen» 
thums. 5) Angeſichts der in der jüngſten Zeit hervortretenden Agitation gegen 
die mit dem apoſtoliſchen Stuhl abgeſchloſſenen Konventionen erklärt die katho⸗ 
liſche Generalverſammlung es für ein frevelhaftes, alles Recht verletzendes, den 
konfeſſionellen Frieden und das Wohl des deutichen Vaterlandes gefährdendes 
Beginnen, den von den deutſchen Reichsgeſetzen gewährleiſteten Rechtsbeſtand in 
Frage zu ſtellen und anzutaſten. 6) Wir halten es für eine falſche jede Rechts⸗ 
ſicherung zerſtörende Doktrin, daß es in der Gewalt des Staates, ſei es der Re» 

enten, fel es der Kammern liege, einſeitig, ohne Einwilligung der Kirche, den 
Rechtsbeſtand der Kirche zu verändern oder aufzuheben. 7) Wir nehmen, geſtützt 
auf die in Deutſchland geltenden Rechtsgrundſätze, in allen deutſchen Ländern 
für unſere Kirche und ihre Bekenner alle jene Rechte und Freiheiten in Anſpruch, 
welche die Geſetze allen Bürgern gewähren, und proteſtiren gegen alle Ausnahms⸗ 
geſetze, wodurch die allgemeine Freihelt zum Nachtheil der katholiſchen Religlon 
und Kirche beſchränkt wird. 8) So ſehr wir wünſchen, daß alle Menſchen zum 
Vollbeſitz der Wahrheit und Gnade, wie ſie Chriſtus der Herr nur in ſeiner 
wahren Kirche niedergelegt hat, gelangen möchten, ſo wenig wollen wir uns 
in die Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe der Andersgläubigen einmiſchen, da 
die große religſöſe Frage, welche ſeit 300 Jabren Deuiſchland bewegt, nur auf 
dem Wege unbehinderker Entwickelung und freier Ueberzeugung gelöſt werden 
kann. 9) Die Beſchuldigung, daß die katholiſche Kirche und ihre rechtmäßige 
Freiheit in Deutſchland die nationale Größe und Einheit, ſowie die bürgerliche 
Freiheit hindere, und daß wir Katholiken eine der bürgerlichen Freiheit, dem ſozia⸗ 
len Fortſchritt feindliche politiſche Partei ſeien, bezeichnen wir als eine, ſei es 
aus Vorurtheil und Unwiſſenheit, ſei es aus boͤſer Abſicht hervorgegangene 
Unwahrheit. 

Württemberg. Stuttgart, 15. Sept. [Die Schutz 
zöllner.] Groß iſt die Freude 7 607 Schupzöllner über ihre Siege 
im volkswirthſchaftlichen Kongreſſe. Beim Lichte beſehen, iſt jedoch 
dieſer zweifache Sieg eine zweifache Niederlage; denn wenn die 
Schutzzoͤllner durch Aufbietung ihres geſammten Heerbanns von 
Spinnern, Spinnereiaktionären, Werkmeiſtern u. . w. nur Majo⸗ 
ritäten von 11 und 10 Stimmen erlangen konnten, ſo liegt ihre 
Schwäche doch auf der Hand Wären die ſchutzzoͤllneriſchen Ma⸗ 
joritäten aber auch noch ſo groß geweſen, ſo würden ſie doch die 
Bewegung der deutſchen Nation nimmermehr hemmen, ſondern 
derſelben im Gegentheil einen noch mächtigeren Anſtoß gegeben 
haben. Eine Verkehrtheit und Verblendung ſonder Gleichen war 
es alſo, daß dieſe Männer keine, gar keine Konzeſſion machten. 
Die nächſte Zukunft wird dies zeigen. Schon bringt der „Stutt⸗ 
garter Anzeiger“, eines unſerer beliebteſten und tüchtigſten Volks⸗ 
blätter, in ſeiner heutigen Nummer ein „Eingeſandt“, worin es 
wörtlich heißt: „Die beiden von den Schugzöllnern durchgeſetzten 
Tagesordnungen werfen ein helles Licht auf das, was in Regierungs⸗ 
kreiſen in Beziehung auf eine Reform des Zollvereins beſchloſſen 
zu ſein ſcheint. Keine, gar keine Konzeſſion ſoll dem Freihandel 
gemacht werden, wenigſtens in allen Hauptpunkten nicht. Es ſchläft 
ſich ſo gut, wenn man ſich von keinen Sorgen quälen läßt! Was 
verſchlägt es auch, wenn die Leute ihre Garne und Zeuge theurer 
bezahlen und obendrein noch eine ſchlechtere Waare bekommen! Wir 
ſagen für jetzt nur ſo viel: wird der Zollverein durch das ſtarre 
Feſthalten Württembergs, Bayerns u. ſ. w. an den Grundſätzen 
des Schutzzollſyſtems geſprengt, ſo mögen ſie wohl zuſehen, wie ſie 
dann fahren werden. Zu Oeſtreich können ſie ſich nicht ſchlagen, 


weil ihnen dann nicht die Hälfte ihrer jetzigen ln bleiben 


würde: für ſich allein einen Zollverein zu gründen, ‚nen nicht 
viel mehr nützen. Preußen, das ſteht nach dieſen Verhandlungen 
für uns feſt, will und muß auf dem Wege einer weiſen Zollreform 
vorwärts: ſeine eigenen Induſtriellen, worunter bedeutende Spin⸗ 
ner, drängen es mehr und mehr in dieſe Bahn. Alſo aufgepaßt, 
ihr Leute! Die Exiſtenz des Zollvereins ſteht in Frage, ſehr in 
Frage, wenn der Süden durchaus nicht vorwärts gehen will.“ So 
weit der „Stuttgarter Anzeiger“. Daß die Weinproduzenten nicht 
minder ſtarr in ihren Schutzzöllen feſthalten, war aus der Rede 
des Freiherrn v. Varnbüler zu entnehmen. Und ihrerſeits meinen 
unſere Rübenzuckerfabkrikanten noch lange nicht genug geſchützt zu 
fein, Indeſſen ſitzt dieſen Leuten allen der hier erſcheinende „All⸗ 
gemeine deutſche Telegraph“ im Nacken. Dieſe freihändleriſche 
Wochenſchrift hat es ſich, ſeit ihre Leitung in Dr. Grieb's Hände 
übergegangen iſt, zur Aufgabe gemacht, geſundere volkswirthſchaft⸗ 
liche Ideen zu verbreiten, und die raſche Zunahme ihrer Abonnen⸗ 
tenzahl zeigt beffer als alles Andere, daß auch der Süden für die 
Sache der Reform ſich nicht verſchließen wird. Nur wird der 
Kampf hartnäckig genug werden, da das Monopolweſen bei uns 
ſich ſo tief eingeniſtet hat. (N. 3.) 

Heſſen. Kaſſel, 15. Sept. [Unterſuchung.] Noch iſt 
der Kriminal-Preßprozeß gegen Wallhauß in Hersfeld nicht zu 
Ende, und die kurheſſiſche Regierung hat ſchon wieder eine neue 
Unterſuchung gegen denſelben eingeleitet. Wallhauß war nämlich, 
wie man dem „Fr. J.“ ſchreibt, auf der letzten Generalverſamm⸗ 
lung des Nationalvereins zu Heidelberg und hatte da der Ver⸗ 
ſammlung bei der Verhandlung über die kurheſſiſche Frage für ihre 
warme Theilnahme an dem Geſchicke des Volks in Kurheſſen den 
Dank des letzteren ausgedrückt. Die Anklage lautet „auf Mit⸗ 
gliederſchaft am Nationalverein und auf ſtattgehabte Theilnahme 
an demſelben.“ In dem gerichtlichen Verhör hat Wallhaus aus 
ſeiner That kein Hehl gemacht, ſondern aus freien Stücken bekannt, 
„daß er zu Heidelberg in der Sr ee National- 
vereins geweſen ſei und dort derſelben für ihre Theilnahme am 
Volke Kurheſſens gedankt habe.“ Man iſt geſpannt, wie ſich die 
kurheſſiſchen Gerichte in dieſer Sache ausſprechen werden, indem 
die Verordnung, welche die Betheiligung am Nationalverein mit 
einem halben Jahr Zuchthaus belegt, noch von keinen Landständen 
genehmigt worden iſt. 

— (Kirchliche Differenzen.] In Marburg hat ſich die 
kleine Anzahl von Orthodoxen und Regierungsanhängern, welche 
ſich um Vilmar und Haſſenpflug geſammelt hat, durch eine vom 
Profeſſor Henke am kurfürſtlichen Geburtstage gehaltene Rede ſehr 
getroffen gefühlt. Prof. Henke hatte nämlich einen Vergleich gezo- 

en zwiſchen dem vom Landgrafen Wilhelm VI. zur Ruhe verwie⸗ 
. theologiſchen Gezänke und den bekannten, den Sturz Haſſen⸗ 
pflugs herbeiführenden Beſtrebungen, die reformirte Kirche vom 
Boden des Lutherthums aus in faſt katholiſcher Weiſe umzugeſtal⸗ 
ten. Als Gegendemonſtration hat ſich nun kurz darauf der Vilma⸗ 
rianer Pfarrer Kolbe in der Eliſabethkirche zu Marburg in einer 
Predigt gegen die gelehrten Männer ſtark ereifert, welche die Form 
der oftroyirten älteren Kirchenordnung nicht für allein rechtgläubig 
halten wollten, und, in der Sucht, ſich in katholiſchen Kundgebun⸗ 
gen zu ergehen, bei der lutheriſchen Abendmahlsfeier zu allgemeiner 
Ueberraſchung plötzlich Chorknaben mit ſchwarzen Mänteln und 
darauf befindlichen weißen Kreuzen erſcheinen laſſen (W. 3.) 


z wiſchen denn 
geſchloſſenen geheimen Uebereinkunft. Was der Kaiſer Napoleon 


Darmſtadt, 16. Sept. [Für die Flotte.] Im „Frankf. 
J.“ lieſt man: Eine Anzahl Männer, dem Gelehrten, Gewerbs⸗ 
und Beamtenſtand angehörig (darunter die Inhaber der bedeuten⸗ 
den Häuſer, Merk und Zöppritz, die Anwälte Metz und Vollhard 
2c.), haben einen Aufruf, nicht bloß für die Stadt Darmſtadt, ſon⸗ 
dern für das ganze Großherzogthum beſtimmt, erlaſſen, in welchem 
zu Beiträgen aufgefordert wird, welche auf dem geeigneten Wege 
zum Zwete der Verwendung zu Erbauung von Kanonenbooten, 
dem preußiſchen Miniſterium übermittelt und anvertraut werden 
ſollen. Mit beredten Worten wird auf die Hülfloſigkeit und Schmach 
Deutſchlands, ſelbſt Dänemark gegenüber, hingewieſen, der end⸗ 
lich Abhülfe zu thun begonnen werden müſſe; mit Recht wird der 
zweifelnden Anſicht und dem Mißtrauen Mancher, die ſich von 
dem unglücklichen Ende der erſten deutſchen Flottenanfänge beherr⸗ 
ſchen laſſen, entgegengetreten, und mit Recht wird hervorgehoben, 
daß nur Preußen dermalen in der Lage ſei und Garantie biete, 
daß zum Schutz der deutſchen Küſten, und damit ganz Deutſch⸗ 
lands, die Hand ernſtlich ans Werk gelegt werde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. September. [Ein Pendant zur Macdo⸗ 
nald⸗Affaire.] Die „Times“ iſt jo glücklich, in der jetzigen po⸗ 
litiſchen Dürre einen neuen Macdonald⸗Fall aufgetrieben zu haben, 
mit dem fie ihre engliſchen Leſer gegen die „teutoniſche Race“ in 
Schweiß bringen kann. Drei junge Schüler von Eton, er⸗ 
zählt das genannte Blatt, ſeien kürzlich in der Nähe von Wies⸗ 
baden ſpazieren gegangen. Ihr Anzug, der ſehr ſeltſam geweſen ſein 
muß, fiel den Straßenjungen auf, und das Stannen über die Son⸗ 
derbarkeit der Kleidung unſerer Etonianer machte ſich in Neckereien 
und endlich in Steinwürfen Luft. Einer der Etonianer erwiderte 
das Feuer, wurde dann aber von einem rieſigen 1 der ſich 
in den Streit te, mit einem Stock zu Boden geſchlagen. Ver⸗ 
gebens riefen die anderen polizeiliche Hülfe an. Es blieb ihnen da⸗ 
her nichts übrig, als ihrem Gegner fünf engliſche Meilen weit nach⸗ 
zugehen, um ſeine Identität feſtzuſtellen. Dies iſt ihnen endlich 
gelungen. Der Attentäter heißt Ritzel und iſt Krämer und Wein⸗ 
händler in Wiesbaden. Vor Gericht geſtellt, wurde das Ungeheuer, 
das ſich gegen die Zöglinge von Eton in der beklagten Weiſe ver⸗ 
gangen hatte, zu ſieben Gulden, die jungen Engländer aber wegen 
unbefugten Steinewerfens zu 6½ Gulden Strafe verurtheilt. So 
ſtehen die Sachen aljo, ſagt nun die „Times“. In Wiesbaden, 
ſagt ſie, wird auf väterliche Weiſe Recht geſprochen, das ſei klar. 
Aber was für Engländer völlig unbegreiflich ſei, iſt, daß der An⸗ 
greifer ſage, er habe nicht e, aber wie iſt er überhaupt 
zur Einmiſchung gekommen, wenn er nicht Angreifer war? Ge⸗ 
nug, die Sache iſt ſo wichtig, daß ſie für einen Leitartikel der 
„Times“ Stoff bieten muß und wahrſcheinlich auch noch für eine 
diplomatiſche Korreſpondenz mit Naſſau herhalten wird. 

[Ueber die Reiſe des Prinzen Napoleon] 
bringt das toryiſtiſche Wochenblatt „Preß“ unter dem Titel „Noch 
einige franzöſiſche Intriguen“ Folgendes: „Vorige Woche ent⸗ 
hüllten wir dem engliſchen Publikum den Inhalt und Zweck einer 
Kaiſel der Frangeſen und dem König von Schweden 


bei jenem Arrangement unter Anderem im Auge hat, iſt, für den 
Fall eines Bruches mit England, ſich den Beiſtand der Flotten und 
trefflichen Seeleute der ſkandiuaviſchen Mächte zu verſchaffen. Wir 
erfahren, daß ein analoger Beweggrund die Sendund des Prinzen 
Napoleon nach den vereinigten Staaten veranlaßt hat, wo er be⸗ 
fliſſen iſt, gegen England Mißtrauen zu ſäen und Eiferſucht und 
Gereiztheit hervorzurufen. Auch hat man bei dieſer Sendung die 
franzöſiſche Bevölkerung von Unter⸗Kanada nicht vergeſſen. Wir 
können, trotz der Widerſprüche der franzöſiſchen Preſſe, bekräftigen, 
daß der neulich von franzöfiihen Kanadiern in Paris abgeſtattete 
Beſuch nicht ohne politiſche Motive geweſen iſt; und falls man 
nicht denkt, daß der Schritt den Verdacht der engliſchen Regierung 
erwecken dürfte, ſo wird, wie man erwartet, der Prinz Napoleon 
vor ſeiner Rückkehr nach Europa den Franzoſen von Nieder⸗Kanada 
einen Beſuch abftatten.“ g 

— [Ein Komite für die italieniſche Einheit.] 
Unter dem Namen „Garibaldi Italian Unity Committee“ hat ſich 
ein Verein gebildet, der ſein Hauptquartier in London und zahl⸗ 
reiche Zweige in den Provinzen hat, und der, laut Programm, ſich 
die Aufgabe ſtellt, die „Aufmerkſamkeit des Publikums auf die An⸗ 
gelegenheiten Italiens gerichtet zu halten, uͤber den Fortſchritt der 
nationalen Bewegung beharrlich aufzuklären und der Partei, deren 
anerkannter Führer Garibaldi iſt, ſolchen moraliſchen Beiſtand zu 
leiften, daß fie den Widerſtand der ſogenannten Moderirten auf 
geſetzlichem Wege und durch konſtitutionelle Mittel überwinden 
könne“. Als Gründer des Vereins werden die Parlamentsmitglie⸗ 
der Aſhurſt, Coningham, Stansfeld, Cranford und Taylor ge⸗ 
nannt. Mehrere der Genannten find als perſönliche Freunde Maz⸗ 
zini's bekannt. 

„— lEngliſche Einſeitigkeit.] Das „Athenaeum“ ber 
ſchäftigt ſich im Vorübergehen auch einmal mit der deutſchen Einheit 
und der deutſchen Flotten⸗Angelegenheit, aber doch nur vom lie 
terariſchen Standpunkt aus. Es ſei, meint das genannte Blatt 
nämlich, ein ſchlechtes Omen für die deutſche Einheit, daß die deutſche 
Nation Göthe's Geburtshaus in Frankfurt in Privathände über⸗ 
gehen laſſe, während man in jedem Bierhauſe Pfennige für eine 
nationale Flotte ſammle. Allen Reſpekt vor dieſer Entrüſtung des 
„Athengeum“, aber iſt es ihm denn nicht in den Sinn gekommen, 
daß die reiche britiſche Nation das Haus Shakeſpeare's in Stratford 
am Avon ebenfalls einem Privateigenthümer überläßt und trop- 
dem eine ganz reſpektable Flotte beſitzt? Es wird der Pietät gegen 
unſere großen Todten kein Abbruch gethan, wenn wir einmal auch 
für die lebenden und kommenden Geſchlechter ſorgen. 


London, 16. Sept. [Telegr.) Laut Berichten aus New⸗ 
york vom 8. d. haben nach der Einnahme der Forts von Hatteras 
viele Bewohner Nord⸗Karolina's der Union den Eid der Treue 
geleiſtet. Die Truppen Nord⸗Karolina's haben Virginien ver⸗ 
laſſen. — Das Reuterſche Büreau veröffentlicht einen Brief aus 
dem Süden Nordamerikas. Danach hätte die Sonderbunds⸗ 
regierung beſchloſſen, daß nicht die geringſte Quantität Baumwolle, 
Tabak oder Reis von den Pflanzungen der Sonderbundsſtaaten 
Reine werden dürfe, bevor die Blokade aufgehoben ſei. Die 
Pflanzer würden nun wahrſcheinlich Baumwolle und Tabak im 
Werthe von 50 Millionen Pfd. St. der Sonderbundsregierung zur 


Verfügung fielen und dafür Regierungsobligationen zu Pari als 
Vorſchuß bekommen. 


Frankreich. 1 

Paris, 15. Sept. [Die Inſel Sardinien.] Ein Ar⸗ 
tikel des „Conſtitutionnel“, in welchem derjelbe die Anſpielung der 
»Patrie* auf die Annexion der Inſel Sardinen beſpricht, lautet: 
„Die Annexion von Savoyen und Nizza war nicht der Lohn für 
Magenta und Solferino geweſen. Frankteich iſt wieder in den Be⸗ 
fig von Savoyen und Nizza getreten, weil auf dieſen Punkten, in 
einem Intereſſe, das zu verkennen jeh: unvernünftig geweſen wäre, 
unſere Grenze verſtärkt und gedeckt werden mußte, und hauptſäch⸗ 
lich, weil Bevölkerungen, die ihrem Urſprung und ihrer Sprache 
nach Franzoſen find, von jelbft Frankreich, ihrem alten Vaterlande, 
entgegenkamen, und weil es gottlos (impie) geweſen wäre, wenn 
Frankreich ihnen ſeine Arme verſchloſſen hätte. Aber Frankreich 
bat ſich Nichts bewilligen laſſen und wird niemals eine Hand breit 
italieniſcher Erde verlangen. Sardinien iſt italieniſcher Boden 
und ihn uns aneignen, wäre nicht mehr eine Aneration, ſondern 
eine Eroberung.“ Schließlich heißt es: „Die Intereſſen Frank⸗ 
reichs in Italien find keine anderen, als diejenigen Italiens, wir 
wollen die Sicherheit des Papſtes und die Vollendung des großen 
Werkes der Einheit: Nichts weniger und Nichts mehr... Wenn 
einige Trümmer einer Vergangenheit, welche wir trotz unvermeid⸗ 
licher Konvulfionen, die nur diejenigen täuſchen, welche getäuſcht 
jein wollen ſicher todt glaubten, ſich durch Zufall durch italienische 
Hände wieder aufgerichtet hätten, ſo wäre es Sache der Italiener, 
die S ennrig eit ſelbſt und allein zu heben; aber wenn ein vor⸗ 
übergehender Reſtaurationsverſuch Oeſtreich den Gedanken ein⸗ 
flößen würde, den Mincio und Po zu überſchreiten, ſo würde es 
die Pflicht Frankreichs ſein, die Alpen wieder zu überschreiten und 
wir ſind gewiß, daß es dieſer Pflicht nachkommen würde.“ 

‚— lUeber das Befinden des Kaiſers und der Kai⸗ 
jerin] ſchreibt eine Wiener ärztliche, zur Zeit in Paris anweſende 
Notabilität: Ich habe den Kaiſer zu wiederholten Malen geſehen, 
und ſehr gealtert gefunden. Der Oberleib hängt vornüber, das Ger 
ficht iſt gelb, von Runzeln durchfurcht, der Blick unſtät, und beinahe 
möchte man jagen, daß er immer nur mit einem Auge ſieht .. 
trotzdem läßt fich von ſeinem Ausſehen kein Schluß auf das Vor⸗ 

andenſein eines Nervenleidens ziehen.... Auch die Kaiſerin fieht 
ehr gealtert aus, wozu namentlich die ſtark vorſpringende Naſe und 
die ſchlaff herabhängenden Wangen beitragen. (W. C.) 

— [Proudhon über die polniſche Frage.] Die „Preſſe“ theilt ein 
ihr n Via ges chreiben Proudhons mit, in welchem der berühmte Publiziſt 
gegen Elias Regnault ſeine Anſichten über die Unzweckmäßigkeit oder vielmehr 

ie Unmöglichkeit einer nationalen Wiedergeburt des ehemaligen Polens auf- 
recht erhält und zum Theil noch ſchärfer formulirt, als er es in ſeinem bekann⸗ 
ten Werke „la guerre et la paix“ gethan. Proudhon verwirft zwar die Thei⸗ 
ug Polens, aber er fügt hinzu, fie ſei auch von Seiten der Polen das Ergeb- 
niß eines Selbſtmords geweſen. Am Beſten ſei es, dem gegenwärtigen Unglück 
olens gegenüber ein mildthätiges Schweigen über die Urſachen ſeines Unter⸗ 
ganges zu bewahren. Vor der Theilung ſchon ſei die Seele Polens entwichen 
geweſen und zu dem politiſchen Tod habe ſich der moraliſche geſellt. Und, fügt 
er hinzu, es A ein hiſtoriſches Geſetz, jo zu jagen eine ziviliſatoriſche Nothiwen« 
digkeit, daß eine Nation, die fällt, ſofort von ihren Nachbaren abſorbirt wird. 
as Abſtammung, Perſonen, Einrichtungen, Religionsübung, . Ar 
beit, Eigenthum anbelangt, find die Nationen unverletzlich. Das Recht iſt ein 
abſolutes: jedes Vertilgen iſt ein Verbrechen, das ich nirgends wu tfertigen 
gewillt war. Das Ab Stärke, das ich W f und das ich 
der ais unternommen habe, geht nicht jo weit. Diefen Dingen 
der Krieg inkompetent, und der Staatsmann foll 10 ſelbſt im Falle der Ade 
fertigſten Einverleibung enthalten, Hand an ſie zu legen. Aber etwas 
ift es, wenn die Nationalität als eine politiſche Gruppirung angeſehen wird. 
Das Nationalitätsprinzip kann nicht unter allen Verhältniſſen, ſo zu ſagen 
quand möme reſpektirt werden. Es it einem höheren Prinzip, dem Humani⸗ 
tätsprinzip, d. h. der Ziviliſation, untergeordnet, das bald erheiſcht, daß zwei 
oder mehrere Staaten ſich in einen einzigen gung bald, daß aus einem 
tagte zwei oder mehrere entſtehen, Alles zu dem Zwecke, den Bedingungen 
des Gleichgewichts und der allgemeinen Se Genüge zu leiſten. .. Ich 
in überzeugt, daß, wenn ſeit 1772 die Aſche Polens nicht fortwährend durch 
das Getöſe der Revolutionen und die Eiferſucht der Mächte entzündet worden 
wäre, fie bereits vollſtändig erkaltet wäre. Wir ſelbſt haben durch unjere re- 
volutionären Ideen unausgeſetzt Polen galvaniſirt, und wir halten dann dieſen 
alvanismus für ein Lebenszeichen. Zuerſt die Revolution von 1793, welche 
die Völker zum Kriege gegen die Könige aufruft; dann Napoleon, der aus Be- 
rechnung von Wiederherſtellung der Nationalitäten ſpricht: man weiß, wie er 
ort gehalten hat. Hierauf folgen die Deklamationen von 1830, deren einziges 
eſultat die „Herrſchaft der Ordnung“ in Warſchau war. Ferner Schlag auf 
chlag die Revolution von 1848 mit ihrer kläglichen Manifeſtation vom 15. 
ai, die ungariſche Empörung, die italieniſche Emanzipation. Dies Alles er- 
telt Polen in Athem und hat ihm, wie ich gern glauben will, einen Reſt von 
ärme bewahrt und von Zeit zu Zeit ſogar feinen Nationalismus auf den 
Siedepunkt gebracht.... Wird in Italien nicht offenbar dem Prinzip der Na⸗ 
tionalität das der Freiheit, der Denjchen- wie der Bürgerrechte geopfert? 
Strebt Ungarn ſeinerſeits, Ungarn, das in Bezug auf bürgerliche Rechte und 
onſtitutionelle Garantien Nichts mehr zu wünſchen übrig hat, nicht vielmehr 
durch feine berechnete Oppofition Binde ſelbſt Haupte und Mittelpunkt des 
aiſerſtaates zu werden, als in feiner Na \ 
vereinzelte Stellung einzunehmen? Selbſt wenn es dies wollte, es vermöchte 
es nicht. Wollen die Magnaten, indem fie ihre nationalen Vorrechte wieder zu⸗ 
rückfordern, die kroatiſche, ſiebenbürgiſche, ſlavoniſche Nationalität wieder her. 
ſtellen, die fie kraft des Eroberungsrechtes als althergebrachte Beſitzungen in 
uſpruch nehmen? Verzichten die Polen ſelbſt, indem fie ihre Trennung von 
Rußland verlangen, auf ihre „Rechte“ auf Littauen, Kurland, Kiew und ſelbſt 
Odeffa? Wahrlich ein ſonderbares Prinzip, das man bei dem Einen nur dadurch 
achten kann, daß man es bei dem Andern verletzt! .... Nein, nein! was ſich in 
dien, wie anderwärts, regt, iſt nicht die Nationalität, es iſt in den Mafjen die 
demokratiſch · ſoziale Revolution, in den höheren Ständen das Bedürfniß nach Macht 
G0 der Ehrgeiz.... Im Jahre 1815 wurde in offizieller Weile das Prinzip des 
Verchgewichte feſtgeſtellt. Aus dieſem Prinzip ging die, damals verfrühte, 
Sroberuen heiligen Allianz, als der Bürgschaft für definitive Abſchaffung des 
Wollen wis rechtes und der Obhut über die Unabhängigkelit der Staaten hervor. 
nalen Gerenmit Methode und nach den Formen der bürgerlichen und internatio- 
oder wenigsten eit verfahren, ſo muß man damit anfangen, dieſe Verträge, 
beſtehend anzuer den höheren Gedanken, der ihnen als Grundlage dient, als 
anſprucht, das nnen. Es ift lächerlich, wenn man eine Hinterlaſſenſchaft be- 
Im Namen des stament zu zerreißen, welches das Recht des * 8 
langen, beißt die Becſgewichtes von Guropa die Dieberperfielung Po ens ver. 
1815 verlangen, ge en digung und faut die Beſtätigung der Verträge 5 
inkonſequenter zu ſein? e man ſich aufzulehnen Miene macht. Iſt es 0 9 ‚ 
hend zu verlangen, müßt Um die Verzichtleiſtung Oeſtreichs und Preu 
agt, ihnen Kompenjatten . ein nationaler Schriftſteller (E. * 
Wer wird ſich als Erſaß für möleten. Kompenfationen? und woher v 
5 ; * Polen, Preußen oder Oeſtreich einverleiben laſ⸗ 
** Das hieße, um eine Naſſonalität auf urichten, andere opfern. Um einen 
odten wieder zu erwecken, würde man ein balbes Dutzend Lebender ſchlachten. 
Ein Staat ift ein Ganzes, das ſich nacht zergliedern läßt, er giebt Nichts ber- 
aus, auch wenn es ſich um eine kurz vorher erfolgte Einverleibung handelt. Iſt 
es alſo nicht einfacher, den status quo bei ubehalten, und die Lebenden, wie die 
odten in der Lage zu laffen, in weiche fie das Schicksal gebracht? Aber es 
Plast ein Blick auf die Karte, um zu eben, wie unausführbar dieſer ſchöne 
F lan ift Preußen, das, ohne großen Schaden vielleicht, das Großherzogthum 
Poſen aufgeben könnte, wird niemals Pommern, Danzig, Königsberg, kurz 
ſeine baltischen Provinzen von Stralſund bis Memeſ aufgeben, ebenio wenig 
als Rußland feine großen Waſſerſtraßen, die Düna, den Dnieftr, den 
ug und den Dniepr aufgeben wird. Was ſollte dann aus dem ein⸗ 
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tionalität und Unabhängigkeit eine 
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geklemmten Polen, 1 5 Zugang zu dem Meere, das außer der Weich⸗ 
ſel keinen ſchiffbaren Fluß Sa werden? Seine Eriftenz wäre eine Iro⸗ 
nie, es würde erſticken. eſtreich ſeinerſeits würde bei der Weigerung 
Preußens und Rußlands, Galizien behalten. Dieſe Provinz, vor den 
Karpathen gelegen, ift eine ebenſo gute Grenze, wie die Karpathen felbft... 
Die Trennung (zwiſchen Rußland und Polen) iſt unmöglich; und wenn das 
polniſche Volk ſich von dem Syſteme der Legalität entfernt, das ſeine Kraft aus⸗ 
macht, ſo wird ſeine Kette nur um ſo ſchwerer, und es gräbt ſich ſelber ſein Grab. 
Die Polen werden hundertmal eher mit den Tzaren auf geſetzlichem Wege, als 
durch Empörung fertig. Ich möchte beinahe ſagen, daß es ihnen leichter fein 
wird, auf dieſem geſetzlichen Wege Rußland und Sibirien zu erobern, als es 
ihnen jemals durch Verſchwörung und Aufftand gelingen kann, ſich zu befreien. 
. . Ich halte dafür, daß die Polen weit entfernt in ihren nationaliſtiſchen 
Anſprüchen berechtigt zu ſein, von jedem Geſichtspunkte aus zu tadeln ſind; daß 
fie gegen das europäiſche und gegen ihr eigenes Intereſſe handeln, wenn fie ihre 
Antipathie gegen das ruſſiſche Volk mit jo großer Auffälligkeit zur Schau tra⸗ 
gen, während es ihnen ſo leicht fiele, ſich mit der liberalen Partei Rußlands zu 
verſtändigen und gemeinſam mit ihr die Reformen zu verfolgen, deren ſie gegen⸗ 
ſeitig bedürftig ſind, wenn ſie in den preußiſchen Kammern die Entwicklung 
der Freiheit hemmen, indem ſie vorgeben, daß nichts, was in 7 vorgehe, 
ſie kümmere, weil ſie keine Preußen, ſondern Polen ſeien, wenn ſie endlich in 
dem Streit zwiſchen Oeſtreich und Ungarn, für die Magyaren Partei ergreifen 
und in der Auflöſung eines anderen Staates die Wiederherſtellung ihres eigenen 
ſuchen . Auch für die franzöſiſche Demokratie wäre es Zeit, daß ſie auf 
die Politik der Worte, der Farben, der Symbole, der Routine verzichtete und 
auf die Politik der Ideen und der Thatſachen einginge. Wir hätten einen gro⸗ 
ßen Schritt vorwärts gehn, wenn wir uns dazu entſchließen könnten, in Be. 
zug auf Polen unſere Taktik und unfere Grundſätze zu ändern.“ 


Jaan 

Turin, 12. Sept. [Das Banditenweſen in Neapel; 
Verurtheilungen in Venetien.] In Neapel iſt das Ban⸗ 
ditenweſen im Verſchwinden. Auch Muracca hat ſich ergeben. Die⸗ 
ſer gute Muracca war mit den meiſten Calabreſen früher im Heere 
Garibaldi's und am 1. Oktober ſoll er auch wacker am Volturno 
gefochten haben. Damals benugte er aber die Gelegenheit, an 
verſchiedenen perſönlichen Feinden Rache zu nehmen, und als er er⸗ 
fuhr, daß die Juſtiz ſich weigere, den Standpunkt der Vendetta 
gelten zu laſſen, floh er in die Gebirge und ſchaarte eine Bande 
um ſich, an deren Spitze er Calabrien in Schrecken verſetzte. Nun 
iſt er, von allen Seiten eingeſchloſſen, gezwungen geweſen, ſich zu 
ergeben. — In Venedig hat die Polizei die Namen der Damen 
aufgezeichnet, welche einer zum Andenken Cavours geleſenen 
Trauermeſſe beiwohnten. Dieſelben wurden ſpäter zu einer Geld⸗ 
ſtrafe oder zu ſo viel Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt, als die 
über ſie verhängte Geldbuße fünf Gulden enthielt. Da Niemand 
zahlte, fängt man mit den Verhaftungen an, und bisher wurden 
die Gräfin Labia und Madame Gargnani eingeſperrt und zwar in 
das Gefängniß, in das liederliche Weibsperſonen geſteckt werden. 
Man iſt geſpannt, ob die Maaßregel auf ſämmtliche verurtheilte 
Damen ausgedehnt werden wird. ( 3. 

— [Der Aufſtand in Neapel.] Es wird gemeldet, daß 
Chiavone, nachdem er Verſtärkungen erhalten, ſich glücklich ins 
Roͤmiſche durchgeſchlagen hat; dabei verlor er 10 Todte und 26 
Verwundete. Zu den ſchon genannten Provinzen, in denen die 
Sicherheit hergeſtellt iſt, kommt auch noch das Gebirge zwiſchen 
Aquila und Teramo, das gänzlich von Bourboniſten durch die Ge⸗ 
nerale Chiabrera und Longone geſäubert iſt. Am 15. Sept. war 
Pinelli mit Ausfegung der Wälder von Montecchio beſchäftigt, wo⸗ 


bei 8000 Mann Nationalgarden und Truppen thätig waren. Die ſch 


et war umzingelt. 

Rom, 10. Sept. (Befürchtungen; Aufregun Die 
Klagen der römiſchen en die Unzufriedenheit 2 natio⸗ 
nalen Komité's im Patrimonio, vor allen anderen die Reklama⸗ 
tionen des liberalen Theils der Römer ſcheinen ſich vereinigt zu 
haben, ihre Sache, d. h. die Okkupation Roms durch piemonteſiſche 
Truppen zu einer Entſcheidung zu bringen. Daher denn ſeit einer 
Woche eine auffallende Agitation in den betreffenden Kreiſen. Die 
Geiſtlichkeit hier lebt in ſteter Beſorgniß vor einem tollkühnen 
Handſtreiche, da alle größeren Garniſonen nahe der Grenze, wie 
Perugia, Terni, Spoleto, Rieti von Piemonteſen überfüllt ſind, 
gleiche Truppenanhäufungen zeigen ſich vom Neapolitaniſchen her. 
Unſere Unioniſten ſind feſt überzeugt, es handelt ſich um einen 
Grenzdurchbruch. Dieſen Morgen eilten drei Kompagnien Fran⸗ 
zoſen nach Orta, da die Mafiſchen Freiſcharen von Perugia aufge⸗ 
brochen waren, um ins Römiſche einzudringen. Der dort kom⸗ 
mandirende Major Vallette hatte ihnen ſagen laſſen: On ne passe 
pas, ohne daß ſeine Weiſung die gehoffte Wirkung hatte. Man 
weiß hier durch Privatnachrichten, daß die nationalen Komité's 
namentlich in Umbrien während der letzten Tage mit außerordent- 
lichen Geldmitteln verſehen wurden für ihre propagandiſtiſchen 
Zwecke. In Rom iſt die Agitation in eben dieſen Kreiſen mächtig 
wieder erwacht; aber ſie iſt ja doch nur das Spiel fremden Ehr⸗ 
geizes. Der Papſt wurde vorgeſtern bei der Feier eines Madon⸗ 
nenfeſtes, wie bereits mitgetheilt, von der klerikalen Partei durch 
eine Straßendemonſtration erfreut, während in faſt allen Straßen 
von den Feinden des Klerus Trikolorſchleifen, Kokarden und Auf— 
rufe, der geiſtlichen Herrſchaft endlich ein Ende zu machen, in zahl⸗ 
loſer Menge ausgeſäet waren und, was ſchlimmer iſt, von vielen 
mit Intereſſe geleſen wurden. Franzöſiſche und päpſtliche Gendar⸗ 
men verhafteten zwei Perſonen, welche revolutionäre Plakate an⸗ 
ſchlugen, unter ihnen den Kaſſirer der aufgelöften Filodrama⸗ 
tica. (V. 3.) 

— [Zur römiſchen Frage.] Der Korreſpondent des 
„Temps“ berichtet aus Rom: Es iſt hier eine Depeſche angekom⸗ 
men, welche von einer franzöſiſchen Broſchüre ſpricht, in der ernſt⸗ 
lich von einer Berufung an das römiſche Volk, unter den Augen 
der Franzoſen, die Rede wäre. Man will irgend eine Wahrſchein⸗ 
lichkeit darin erblicken; allein, weder in der italieniſchen Partei, 
noch in den päpſtlichen Kreiſen, noch in der Armee hat man von 
einem ſolchen Vorhaben vorher das Geringſte gewußt. In der Prä⸗ 
latur verſichert man, daß, wenn eine ſolche Abſtimmung ſtattfände, 


oder man auch nur annähernd Miene dazu machte, der Papſt un⸗ 


verzüglich abreiſen würde. Dem Korreſpondenten ſcheint dieſer Plan 
überhaupt auf keiner Wirklichkeit, ſondern auf einer reinen Unter⸗ 
ſtellung zu beruhen. Größeres Gewicht legt er auf folgende Aeuße⸗ 
rung eines der „einflußreichſten“ Männer Roms: „Neapel wird 
trotz Allem, ſelbſt 115 eine römiſche Löſung, auf eine Verſtändi⸗ 
gung eingehen und ſich beſchwichtigen laſſen. Jede Verſtändigung 
aber, die man dem Papſt anbieten möge, muß zurückgewieſen wer⸗ 
den. Wir werden auf dieſe Weiſe bis zum nächſten Frühjahr die 


Löſung der römiſchen Frage hinausziehen, die alsdann von ſelber 


vor 


8 hin gehen und nur eine untergeordnete Epiſode in der dann 
tat 


ndenden Bewegung fein wird.“ (?) 


fortgeſetzt werden, will 


— [Die Beſetzung der Grenze; Verhaftungen“ 
Noch vor Kurzem war beſtimmt, die päpſtlichen Truppen ſollten 
nach ſiebenmonatlicher Garntſon in der Provinz Froſinone hieher 
zurückkehren und ftatt ihrer franzöſiſche dort einruͤcken. Es ſchien 
um fo nöthiger, da in den letzten zwei Wochen die Grenzen bei 
Bolſena, Pontefelice und Terracina, wo ſchwache römiſche Wacht⸗ 
poften ftanden, von händelſüchtigen piemonteſiſchen Freikorps ver⸗ 
letzt wurde. Auf allen dieſen Punkten mußten Franzoſen zum 
Schutz der Päpſtlichen herbeigerufen werden. Ungeachtet dieſer 
thatſächlichen Unzulänglichkeit, ſich mit eigenen Kräften genug zu 
fein, iſt es hier nachträglich doch bedenklich erſchienen und unver⸗ 
träglich mit der Autonomie der roͤmiſchen Regierung den Franzo⸗ 
ſen die Grenzwacht ausſchließlich in der Provinz Froſinone eben in 
dieſem Augenblicke zu überlaſſen, da dort in Folge der haufigen 
Scharmützel zwiſchen den bourboniſchen Freiſcharen und ihren Geg⸗ 
nern faſt käglich Verſprengungen nach dieſſeits herüber vorkommen 
und Entwaffnungen erfolgen. Man will namentlich das Entwaff⸗ 
nen den Franzoſen nicht ausſchließlich überlaſſen, deshalb wird ein 
Theil der päpſtlichen Garniſon Romd am 15. d. die Zurückkehren⸗ 
den in der Provinz Froſinone erſetzen. — Ein vorgeſtriger Ver⸗ 
haftsbefehl führt 40 jüngft vom päpſtlichen Militär entlaufene Sol⸗ 
daten auf. (K. Z.) 

Rom, 12. Sept. [Freie Einfuhr; Grenzbeſetzung; 
Ovation; Beſchlagnahme.] Die freie Einfuhr von Weizen, 
Mais, Oel und anderen Konſumtionsgegenſtänden iſt geſtattet, die 
Ausfuhr derſelben Gegenſtände verboten. — General Goyon hatte 
alle in Kantonnement 1 85 franzöſiſchen Truppen, auch die 
von Viterbo, abgehen laſſen, um die päpſtlichen Grenzen im Nor⸗ 
den und Süden zu beſetzen. Sein Tagesbefehl jagt, daß die roͤmi⸗ 
ſchen Truppen mitwirken werden, jede Invaſion zurückzuweiſen. — 
Geſtern Abend bereitete man dem Papſte eine Ovation; dreifarbige 
Fahnen waren aufgepflanzt und Kokarden in den Straßen verbrei⸗ 
tet worden. — Die Polizei hat eine Subſkriptionsliſte für das Ca⸗ 
vour denkmal in Beſchlag genommen. 


Spanien. 

Madrid, 14. Sept. [Die neapolitaniſchen Konſu⸗ 
late; Marokko.] Die „Correſpondencia“ verſichert, die Regie⸗ 
rung habe dem italieniſchen Miniſter Tecco verſichert, ſie ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die Archive der neapolitaniſchen Konſulate zu verwahren. 
— Daſſelbe Blatt verſichert, die Reiſe des Muley Abbas nach Ma⸗ 
drid ſei entſchieden. Der marokkaniſche Prinz werde Bürgſchaften 
für die Bezahlung der Kriegsentſchädigung geben. 

— [Dementi] Die „Epoca“ erklärt offiziöß die dem Pater 
Claret zugeſchriebenen Dinge für Verleumdungen, und fügt hinzu, 
die Prediger Ihrer Majeſtät miſchten niemals Politik in ihre Pre⸗ 
digten, und die Königin würde niemals dulden, daß man in ihrer 
e irgend einen Souverän oder irgend eine Regierung 

eleidige. 
Portugal. 

Liſſabon, 8. Sept. [Baumwolle.] Nach den „Anna⸗ 
les du commerce extérieur“ haben Verſuche das Reſultat geliefert, 
daß nicht nur in den portugieſiſchen Beſitzungen an der afrikani⸗ 
en Küſte, ſondern in Portugal ſelbſt der Anbau der Baumwolle 
mit Erfolg betrieben werden kann. Namentlich ſind die Provinzen 
Algarnien und Alemtejo dazu geeignet. Selbſt in der Umgegend 
von Liſſabon haben die zwar immer nur in ſehr kleinem Maaßſtabe 
angeſtellten Verſuche einen ziemlich bedeutenden Ertrag geliefert. 


Rußland und Polen. N 

Warſchau, 14. Sept. [Kriegszuſtaud; Ermahnun⸗ 
gen der Juden.] Nach einer Bekanntmachung des Generalgou⸗ 
verneurs von Wilna, Grodno und Kowno, Gen. Adj. Nafimoff, 
find die Städte Wilna, Grodno, Bialyſtok, Bielsk und Brzese⸗ 
Litewski mit den zugehörigen Kreiſen, und das Gubernium Kowno 
mit Ausſchluß des Kreiſes Nowo⸗Alexandrow in den Kriegszuſtand 
erklärt. — Die „Jutrzenka“ (Nr. 13) enthält ernſte Vermahnungen 
der Redaktion und des Oberrabbiners der Waſchauer iſraelitiſchen 
Gemeinden, Bär Meiſels, gegen die neulichen Baſſendemonſtra⸗ 
tionen, und die Verſicherung, daß dieſelben alle, ſogar die konſer⸗ 
vativſten unter ihnen, jene muthwilligen Streiche einmüthig ver⸗ 
urtheilen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Sept. [Orla Lehmann.] Der Amt⸗ 
mann in Veile, Orla Lehmann, Miniſter ohne Portefeuille vom 
März bis November 1848, gehört zu den eifrigſten Eiderdänen. 
Wenn das jetzige Miniſterium ſich nun dazu entſchloſſen hat, ihm 
das Miniſterium des Innern zu übergeben, welchem der Kultus⸗ 
miniſter Monrad ſeit der Bildung des beſtehenden Kabinets, im 
Februar 1860, mit einer ſeltenen Tüchtigkeit ad interim vorgeſtan⸗ 
den hat, ſo muß dieſer Schritt als eine vielbedeutende Konzeſſion 
zu der national=liberalen Partei angeſehen werden, welche ſich ja 
mit den letzten von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Deutſchland gemachten Einräumungen ſehr unzufrieden erklärt hat. 
Die Ernennung Lehmanns iſt ebenfalls als ein offen ausgeſproche⸗ 
ner Schritt gegen die Ausſonderung Holſteins zu betrachten, da er 
ja die Eiderfahne aufgepflanzt hat. Das Miniſterium wird ſich 
aber hierdurch die große bauernfreundliche Partei, deſſen tüchtigſter 
und talentvollſter Bekämpfer Lehmann ſeit Jahren, ſowohl in un⸗ 
ſeren geſetzgebenden Verſammlungen als in der Preſſe geweſen iſt, 
zu Feinden machen und die Verhandlungen mit den deutſchen Groß⸗ 
mächten werden wohl auch ſchwerlich durch eine ſolche Rekrutirung 
des Miniſteriums in ein günſtigeres Geleiſe gebracht werden. Auch 
das Landsthing, deſſen hervorragendſtes und arbeitſamſtes Mitglied 
Lehmann iſt, wird ihn ſehr vermiſſen. 


Amerika. 

Washington, 30. Aug. [Der Bürgerkrieg.] W. Ruſſell, 
der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt von hier unter Anderm: 
Den Wunſch nach Frieden ausſprechen, gehört gegenwärtig hier zu 
den gefährlichſten Dingen. Alle Journale, die dieſem Wunſche 
Ausdruck zu geben wagten, find, eingeſchüchtert durch Drohungen 
und gewaltthätige Angriffe, verſtummt. In der That ift es für 
den Norden nicht denkbar, nach der Niederlage von Bulls Run an 
einen Kompromiß zu denken. Der Kampf muß nothwendigerweiſe 
der Norden ſich nicht auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben, wozu er noch keineswegs gezwungen iſt. Der 
Süden dürfte übrigens in der nächſten Zeit von der See aus ins 


Gedränge kommen. Die geheime, von Fort Monroe abgeſchickte 


Expedition iſt dazu berufen, die verwickelten Waſſerſtraßen zu ver⸗ 
ſperren, . Nord: Karolina. in erbinbüng mit an 
See erhalten, jene merkwürdigen, engen, ins Land bineinragen- 
den Paſſagen, die ſich von Old Curiluck bis nach dem Cap Lookout 
erſtrecken und den Negern als Schlupfwinkel dienen. 150 kleine, 
mit Steinen befrachtete Fahrzeuge gehen jetzt unter dem Schupe 
amerikaniſcher Kriegsſchiffe dur um dieſe Auswege unfahrbar 
zu machen und die längs der ke. 

zerſtören. Aehnliche Operationen find gegen andere, weiter füdlich 
elegene Küſtenſtriche im gar und von ihrem Gelingen oder 
Seht chlagen wird mehr a hängen als von einem Dutzend ſoge⸗ 
nannter Schlachten. Noch wichtiger dürfte in ihren Folgen die 


Expedition werden, die eben unter General Fremmont vorbereitet 


wird und gegen den Miſſiſſippi gerichtet iſt. Iſt der Fluß und 
Neworleans den Händen der Eezeſſonſſten entwunden, dann mül- 
ſen ſie ſtark ins Gedränge gerathen, denn dann wären die ſüdlichen 
Staaten längs ihrer Weſtgrenzen bloßgeſtellt, gar nicht zu reden 
von dem Eindrucke, den es auf Kentucky ausüben müßte; General 
Fremmont beabſichtigt die Flanke ſeines Flußgeſchwaders durch eine 
Landarmee zu decken, ſie würde ſeiner Flottille den Weg längs des 
Fluſſes ſäubern, während fie ſelbſt, aus 10 ſtarken Kanonenbooten, 
die mit weittragenden gezogenen Geſchützen ausgerüͤſtet find, be⸗ 
ſtehend, alle Städte oder Beltungemerke, die ihr den Weg verſper⸗ 
ren, uſammenſchießen ſoll. — Am Potomac ift die Stellung der 
feindlichen Armeen eine derartige, daß ein Zuſammenſtoß jeden 
Augenblick denkbar iſt. General M Clellan hat aber durchaus keine 
Luft, ein derartiges Ereigniß zu beſchleunigen, oder die Offenſive 
aujergreifen, bevor er feiner Soldaten ſicherer ſein kann als bisher. 
Die Separatiſten ſtehen bloß anderthalb Meilen von Alexandrien 
und ebenſo weit von Washington, eine Rekognoszirung im Gro⸗ 
ßen läßt ſich gegen ſie aber nur dann vornehmen, wenn man auf 
eine Schlacht gefaßt 0 die durch ſie leicht herbeigeführt werden 
könnte. — Das Neueſte iſt, daß General M' Clellan den Zeitungs- 
korreſpondenten keine Päſſe mehr bewilligt. Die Folge davon 
wird fan daß wir jeden Augenblick von Schlachten und Schar⸗ 
mützeln aller Art hören werden. Die Zeitungen, die über dieſes 
Verbot erboft find, erklären ſich von nun an der Verpflichtung 
überhoben, über die Stellungen der Truppen Stillſchweigen zu be⸗ 
obachten, was ſie nn aus patriotiſcher Rückſicht gethan haben. 
— Waſhington hat ſichtlich gewonnen, ſeit M'Clellan daſelbſt 
ſtrenges Regiment führt. Die Soldaten werden im Lager feſtge⸗ 
halten, wo es hinreichend für ſie zu thun giebt, und auf dieſe 
Weiſe iſt der Stadt ihre Nachtruhe wiedergegeben. Vom Präſi⸗ 
denten hört man wenig, doch iſt er ſehr Ihätig und bekümmert fi) 
um Alles, was in den einzelnen Verwaltungsdepartements ge⸗ 
chleht. In einem grauen kurzen Rock und Beinkleidern derſelben 

rbe, ohne irgendwelche Begleitung geht er in die verſchiedenen 
Miniſterien, beſucht er die Werften und die kommandirenden Ge 
nerale. Mr. Seward, der eben abwefend iſt, wird durch ſeinen 
Sohn vertreten. Auf die für Engländer von ihm ausgeſtellten 
neuen Päſſe hat er rückwärts folgendes Nota bene geſchrieben: 
„Man erwartet, daß der Inhaber ſich nach keinem der 
tenſtaaten beziebt.“ — Einer der größten Uebelſtände für d 
führung ift, daß die Anwerbung für die reguläre Armee nur lang⸗ 
ſam von Statten geht. An Freiwilligen iſt kein Mangel, aber 

m Eintritt in die reguläre Armee entſchließen ſich verhältnißmä⸗ 
ig nur Wenige. Wahrſcheinlich weil ſie eine ſtrengere Disziplin 
cheuen. Im Laufe von acht — konnten in Newyork nicht mehr 
denn 18 Mann geworben werden. Mit der Anwerbung tüchtiger 
Matroſen für die Kriegsflotte geht es viel leichter, und wie raſch 
auf den Werften gearbeitet wird mag die Thatſache beweiſen, daß 
die „Tuscarora“, ein Kanonenboot von 210 Fuß Länge, 700 Ton- 
nen Gehalt, für 6 ſchwere 19 75 binnen 5 Wochen in Angriff 
genommen und vom Stapel gelaſſen wurde. — Unter den Offizie⸗ 
ren herrſcht noch immer viel Unzufriedenheit. Nicht ohne Grund, 
wo es ſich um die Auszahlung des Soldes handelt, die nicht gerade 
pünktlich genannt werden kann; was aber die Verproviantirung 
und Zelteinrichtung betrifft, find die Klagen, die man hört, kaum 
erechtfertigt. Mit den Monturſtücken war es bis jetzt ſchlecht be- 
iellt. Die Lieferanten gleichen einander auf ein Haar und ſehen 
nur auf ihren eigenen Vortheil, doch iſt auch in dieſer Sphäre 
Beſſerung zu erwarten. 


Militärzeitung. b 
Deutſchland. [Vermiſchtes.]. Die von Bundeswegen für die er⸗ 
pöbte Ausrüſtung und ſonſtige zeitgemäße Verbeſſerung der Bundesfeſtungen 
illigte Summe von 5,451,977 Fl. 38 Kr., wovon allein 2,216,000 öl. für 
Teen Geſchütze, wird ſich folgendermaßen auf die fünf hierbei in Betracht 
ommenden Feſtungen vertheilen: Dale 1,515,673 Fl. 51 Kr., davon 724,000 
Fl. für gezogene 110 75 Im 1,029,697 Fl. 42 Kr., wovon 480,000 Fl. für 
10 Deidü e; Raſtatt 982.898 Fl. 5 Kr., wovon 430,000 Fl. für gezo⸗ 
e 
Seigüpe: und Landau 860,000 Fl., wovon 260,000 Fl. für gezogene Ge- 
ſchütze. Die Geſammtzahl, der für dieſe fünf feſten Pläge zu ſtellenden gezo- 
genen Stücke iſt dabei auf 524 berechnet worden. Da die vorhandenen Mittel 
8 Brand abung der hierfür erforderlichen Summen nicht ausreichen, iſt zu- 
gleich vom Bunde eine außerordentliche Matrikularumlage von 1,235,000 5. 


ausgeschrieben worden, welche mit 935,000 Fl. zu dieſem 1. Dezember, und mit 


300,000 Ft. zum 1. März 1863 bezahlt werden ſollen. — In Bayern iſt für 
die jueimißig Ausrüftung, Bewaffnung, wie für die Berathung des zweck. 
entſprechenſten Dienſtbetriebs der Kavallerie wie der Jufanterle, je eine Bera- 
thungeskommiſſion niedergeſetzt worden, von welcher der für die letzte Waffe, der 
rinz Luitpold von Bayern, der für die Reiterei aber, Fürſt Theodor von 
urn und Taxis präſidirt. Unter den vielen, dieſen beiden Kommiſſionen zur 
Begutachtung 18 ten 1 9 und Vorſchläge befindet ſich unter Andern 
ein Antrag des baper chen Krlegsminiſterſums die Löhnungen der Mannſchaf⸗ 
ten vom Feldwebel abwärts in der Weiſe aufbeſſern zu wollen, daß der Feld- 
webel ftatt gegenwärtig K 30, künftig 36, der Sergeant 24, der Korporal 
21, und der Gemeine 11 Kr. (etwa 4½ Sr.) bekommen würde. — Außer in 
Bayern und Württemberg haben in dieſem Herbſte auch noch bei den königlich 
ſächſiſchen und kurheſſiſchen Truppen größere Zufammenziehungen und Herbſt⸗ 
übungen Statt. Im eritgenannten Staate werden dieſelben in der Umgebung 
von 15 in letzterem in der N von Kaff abgehalten werden. — In Ver⸗ 
anlaffung, daß vom Bunde die Erfagquote der einzelnen deutſchen Heereskon⸗ 
tingente von früher nur ½, 
in Mectenbulg⸗ Schwerin die Loskaufsſumme auch für dieſe Erſatzmänner zur 
vollen var des, für die wirklich in den Militärdienſt eingeftellten Mannichaf- 
ten zu I lenden Loskaufsgeldes, nämlich von ehedem nur 100, letzt bis auf 
200 Tylr. geſteigert worden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß wohl fo ziem- 


lich ſammtliche andere deutſche Klein und Mittelſtaaten dieſem Beiſpiel Folge 


n werden. — In Baden iſt der dritte Theil der gejammten Infanterie jeßt 
tatt der bisher getragenen Faſchinenmeſſer mit ebenfalls am Gürtelriem zu füh⸗ 
renden kleinen Handbeilen ausgerüſtet werden. — In Darmſtadt ift das Jäger⸗ 
Bataillon, deſſen Errichtung die zweite Kammer der bu Regierung abge⸗ 
ſchlagen hatte, in der Form einer Zufammenftellung der Schützen kompagnien, 
der beiden darmſtädtiſchen Infanterieregimenter nun doch ausgeführt worden, 
und hat die Spezialbeſichtigung dieſes neuen Bataillons bereits unterm 28, die» 


eſchütze; Luxemburg 1,063,708 Fl., wovon 322,000 Fl. für gezogene 


jetzt auf % Prozent gefleigert worden, iſt bereits 


elben angelegten Feſtungswerke zu 


en 


4 


ſes Monats ftattgefunden. — In Braunſchweig find bei dem Leibbatatllon die 
neuen preußiſchen Zündnadelbüchſen zum Berfuch ee worden. Dem 
Vernehmen nach werden von den drei braunſchweigſchen ataillonen das Gre⸗ 
nadier- und das Linienbataillon mit Zündnadelgewehren, das Leibbatafllon 
dagegen jol, wofern die Waffe ſich bewährt, mit zündnadelbüchſen ausgerüftet 
werden. — Neue militäriſche Erfindungen: In Bayern hat der Oberlieutenant 
Auguſt Michel in Augsburg einen neuen Diſtanzmeſſer nach einem überaus 
ein aa Syſtem erfunden. Die Militärkommiſſion des Bundes, welcher von 
dem Erfinder, ſeine Erfindung zur Begutachtung vorgelegt worden iſt, hat ſich 
ſehr günſtig darüber ausgeſprochen und dürfte für dieſe Neuerung vielleicht eine 
offizielle Empfehlung an die einzelnen deutſchen Kontingente erfolgen. — Der 
Oberſt Mini, der Erfinder des nach ihm genannten Gewehrs, hat jetzt eine 
neue Handfeuerwaffe erfunden, welche an Tragweite und ſonſtige Vortzeite 
Alles, was bisher auf dem Gebiet der gezogenen Feuerwaffen geleiſtet worden, 
noch weiter überbieten ſollen. Von Lüttich, wo umfaſſende Verſuche mit dieſem 
Gewehr angeſtellt worden, wird geſchrieben, daß damit noch auf über 2000 
Schritt Entfernung ziemlich zuverläſſige Reſultate erzielt worden ſeſen. Das 
Gewehr wird von oben, aber nach einem ſo weit verbeſſerten Syſtem geladen, 
daß es hierin vor den von hinten zu ladenden Kammerladungsgewehren in kei 
ner Weſſe zurückſtehen ſoll. Sonſt hat noch in Paris ein gewiſſer Herr 
Giovanni Franei eine neue gezogene Mörſerkanone erfunden, welche ſowohl ge · 
wöhnliche Kugeln als Bomben auf eine außerordentlich weite Diſtanz ſchleu⸗ 
dern fol und mit der gegenwärtig in Vincennes größere Verſuche angeſtellt 
worden. Ein ehemaliger Artilerielteufenant J. Calin, fordert endlich in Pa⸗ 
riſer Blättern zur Bildung einer Aktſengeſellſchaft auf, um eine Kanone her⸗ 
ftellen zu können, womit er 500 koniſche Kugeln und 10 Kartätſchen (2) mit 
einem Schuß bis auf 3000 Meter zu verfeuern gedenkt. Nach der bereits mehr · 
mals wiederholten Aufforderung ſcheint es jedoch nicht als ob die verlangte Ak⸗ 
tiengeſellſchaft ſobald ſchon zuſammentreten würde. 


Italien. [Armeezu ſtände,] Die nenejten Nachrichten über die junge 
italieniſche Armee ſtimmen faſt ohne Ausnahme darin überein, dieſelbe nicht 
anders, denn in vollſter Auflöſung begriffen zu ſchildern. Selten mag übri⸗ 
gens auch einem Heere ein ſo raſcher Auwachſungsprozeß und noch dazu ein Ans 
wachſen aus ſo wiederſtrebenden und zum Theil jo heterogenen Elementen ge⸗ 
boten worden fein, als mit dieſer, der ehemals ſardiniſchen Armee der Fall ger 
weſen iſt. Die üblen Folgen eines ſo außergewöhnlichen Verfahrens konnten 
unmöglich ausbleiben, und es iſt eigentlich nur zu verwundern, daß dieſelben 
nicht ſchon früher hervorgetreten find; vielleicht dürfte es intereſſant erſcheinen, 
die einzelnen Stufen, welche dieſe Armee ſeit 1859 in ihrer Heranbildung durch⸗ 
laufen hat, hier zuſammengeſtellt zu finden. Mit der Eröffnung des letzten 
itallenſſchen Feldzuges gegen Oeſtreich umfaßte die damals noch ſchlechtweg pie⸗ 
monteſiſche Armee 20 Jufanterieregimenter, à 3 Feld- und 1 Depotbataillon, 
10 Berſaglieri- (Schützen-) Bataillone, 9 Kavallerieregimenter, 1 Feldartille⸗ 
rieregiment und ein Feſtungsartillerieregiment, jedes zu 12 Batterien reſp. 12 
Kompagnien, 1 Genjeregiment zu 2 Bataillonen à 4 447 5 Im Ber- 
laufe des Krieges noch würden dieſem etwa 70,000 Mann umfaſſenden Heeres. 
beſtande an regulären Truppenbildungen hinzugefügt: 4 neue Infanterieregi⸗ 
menter, 2 neue Zägerbataillone, 8 neue Batterien, ebenſoviel Artillerie- 
Feſtungskompagnien und 48 mobile Nationalgardebataillone, wovon jedoch als 
ſolche nur 8 oder 10 ihre Formation beendeten und die ſpäter insgeſammt als 
Kadres für die neue Linientruppenbildung mit benutzt wurden. Unterm 30. 
Juni 1859 wurden außerdem dem ſardiniſchen Heere die Truppenreſte von 
Parma, angeblich 5600 Mann, wovon jedoch kaum noch 1800 bei einander, 
einverleibt, und vorlaufig durch Abgabe von Offizieren und Unteroffizieren an 
dieſelben in 2 Legionen wieder aufgerichtet. Nach dem Frieden von Villafranca 
endlich wurde aus den öſtreichiſcher Seits an Sardinien abgegebenen lombardi⸗ 
ſchen Mannſchaften (angeblich 43,000 Mann), und aus einer neuen Aushebung 
in der Lombardei die Errichtung von noch 12 Infanterie-, dabei 2 Grenadier⸗ 
regimenter, 6 Jägerbataillone, 3 Reiterregimentern und einem Artillerieregi⸗ 
mente befohlen, wozu die Stämme natürlich wieder aus der alten ſardiniſchen 
Armee genommen werden mußten, und woneben zugleich in den mittel⸗italieni⸗ 
ſchen Herzogthümern noch andere, mehr unregelmäßige Truppenbildungen Statt 
hatten. Durch Dekret vom 25. März 1860 wurden danach auch die Truppen 
15 Toscana, Modena und der Romagna der piemonteſiſchen Armee einver⸗ 
lei e o die Wee von Parmg in reguläre Regimenter umgewan⸗ 
delt. Der Beſtand des Heeres 11 7 dadurch au 3 anterieregimenker, 
Jägerbatalllone, 15 Kavallerie, 4 Artillerie- und 2 Oenieregimenter, nebenbei 
aber ward zugleich durch den ganzen, nun bereits gewaltig angewachſenen Staat 
die Bildung einer neuen, auf 100,000 Mann berechneten mobilen Nationalgarde 
in die Hand genommen, welche jedoch vorläufig nur bis zur Stärke von etwa 
18,000 Mann durchgeführt werden konnte. Mit der Einverleibung des ehema⸗ 
ligen Königreichs Neapel in den neuen italieniſchen Einheitsſtaat erfolgte end⸗ 
lich unterm 24. Januar d. J. die Organiſatſon der jetzigen italienischen Armee. 
Dieſelbe ward dabei zu einem Beſtande von 6 Grenadſer- und 62 Infanterie 
Regimentern beſtimmt, wozu 36 Jäger- und noch 6 Depot-Fägerbataillone, 
17 Regimenter Kavallerie, 9 Regimenter Artillerie und 2 Regimenter Genie 
A 2 Bataillone zu je 6 Kompagnien. Außerdem ward unterm 26. Juni d. J. 
durch Gesc der italienischen Kammern auch die Errichtung von 200 Ba- 
Air mobiler Nationalgarde zu je 507 Köpfen dekretirt und ungefähr um 
dieſelbe Zeit die Herſtellung des Garibaldiſchen Freiſchgarenkorps in vorläufige 
feſte Kadres befohlen. Alle dieſe großartigen Neubildungen haben in der Haupt ⸗ 
ſache natürlich wieder aus dem kleinen feſten Rahmen der urſprünglichen pie 
monteſiſchen Armee hervorgerufen werden müſſen; doch erſcheint dieſer Beſtand 
derſelben allerdings nicht unerſchöpflich und bei dem mehr als fünf maligen An- 
wachſen der urſprünglichen Kadres läßt ſich begreifen, wie ſehr die alten zuver⸗ 
läſſigen Elemente gelockert fein müſſen. Von Oeſtreich, mit den ehemals öſtreich⸗ 
lombardiſchen Regimentern, ſind aber faſt durchgehends nur die Mannſchaften 
vom daha el abwärts an die piemonteſiſche Armee übergeben worden, indem 
die öftreichiiche Regierung prinzipmäßig ſeit lange ſchon die Italiener von ihrem 
Offtzierſtande abzuhalten verſuchte. Die vorhandenen Lücken in dem Offtzier⸗ 
und Unteroffizierſtande des neu-italienifchen Heeres haben deshalb, da man zu 
den Garibaldiſchen Elementen nicht greifen wollte, durch die ehemaligen neapo- 
litaniſchen Dr tere und Unteroffiziere ausgefüllt werden müſſen. In Betreff 
der gemeinen! lanaſchaften hat, um nur einigen Halt in die einzelnen Trup⸗ 
u eile zu bringen, daſſelbe Miſchungsverhaͤltniß feine Anwendung gefunden. 
Es ſcheint bei alledem aber nicht, als ob dies Auskunftsmittel ein glückliches 
geweſen wäre. p. 


n 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. Sept. [Zu Mitgliedern der Bezirks⸗ 
kommiſſion für die klaſſifizitte Einkommenſteuer!] 
im Regierungsbezirk Poſen ſind vom verſammelt geweſenen 
12. Provinziallandtage der Landgerichtsrath Boy zu Poſen, der 
Abgeordnete Stadtrath und Major a. D. Wilhelm v. Treskow zu 
Polen, der Bürgermeifter Hausleufner zu Rawicz, der Abgeord⸗ 
nete Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. Chlapowski auf Gozdzichowo 
(Kr. Koſten), der Rittergutsbeſißzer Alfons Graf Taczanowski auf 
Taczanowo (Kr. Pleſchen), der Rittergutsbeſitzer v. Seydlitz auf 
Szrodke (Kr. Birnbaum), der Rittergutsbeſitzer Marcell Graf 


Czarnecki auf Rakwitz (Kr. Bomſt), der Rittergutsbeſitzer v. Win⸗ 


terfeld auf Mur. Goslin (Kr. Obornik), der Abgeordnete, Ritter⸗ 
gutsbeſiger Joſeph v. Morawski auf Kotowiecko (Kr. Pleſchen), 
der Abgeordnete, Rittergutsbeſißer Heinrich Buttel auf Wykow 
(Kr. Krotoſchin), der Riktergutsbeſitzer Stiegler auf Sobotka (Kr. 


Pleſchen), der Abgeordnete, Kaufmann und Rathsherr Johann 


Auguſt Cleemann zu Frauſtadt; und zu Erſatzmännern der Ritter⸗ 
gutsbeſizer v. Waldow auf Nieder-Röhrsdorf (Kr. Frauſtadt), der 
Kaufmann Tiesler zu Krotoſchin, der Abgeordnete, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer und Major Freiherr v. Maſſenbach auf Bialokoſz (Kr. Birn⸗ 
baum), der Abgeordnete, Rittergutsbeſizer Anaſtaſius v. Radonsti 
auf Krzeslice (Kr. Schroda), der Gutsbeſitzer und Gutspächter 
Pätzel zu Dobrojewo (Kr. Samter), der Ritfergutsbeſitzer v. Sta⸗ 
blewski auf Zaleſie (Kr. Kröben) gewählt worden. 

st Poſen, 18. Sept. [Schwurgericht.] Vor dem hieſi⸗ 
gen Schwurgericht kam am 13. d. eine Anklage wider den Schuh⸗ 
machergeſellen Karl Heinrich Ernſt Speer aus Heide-Gersdorf, 
Kreiſes Bunzlau, wegen wiſſentlichen Meineides, Unterſchlagung 


und einfachen Diebſtahls im erſten Rückfall zur Verhandlung. Der 
Vater des gegenwärtig 21 Jahre alten Angeklagten, ein Fuhrmann 
Auguſt Speer, ſtarb ſchon im Jahre 1842, und ſeine Mutter Frie⸗ 
derike, geb. Göthert, iſt auch nicht mehr am Leben. Der Angekl. 
beſuchte in ſeinem Geburtsorte Heide-Gersdorf gegen drei Jahre 
die Orisſchule und wurde im Jahre 1853 zum Konfirmanden⸗ 
Unterricht angenommen, vor erfolgter Konfirmation aber wegen 
wiederholter ſchlechter Aufführung ausgeſtoßen und durch Vermit⸗ 
telung des königlichen Landrathsamtes zu Bunzlau dem dortigen 
Rettungshauſe für verwahrloſete Kinder übergeben. Auch hier wurde 
er nicht konfirmirt, da er ſchon nach einem Vierteljahre aus dem 
Hauſe entlief. Seit dieſem Zeitpunkte hat der Angekl. ein ſehr be⸗ 
wegtes, vagabondirendes Leben geführt, welches mit vielfachen Be⸗ 
ſtrafungen verknüpft war. Der Angekl. iſt zweimal wegen Dieb⸗ 
ſtahls und fünfmal wegen Landſtreichens, Bettelns und Führung 
eines falſchen Namens beſtraft worden. Zuletzt iſt der Angekl. durch 
Erkenntniß des königlichen Kreisgerichts zu Goldberg im Jahre 
1858 wegen Diebſtahls im erſten Rückfalle zu drei Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt worden. Dieſen Diebſtahl batte der Angekl. 
ſchon im Jahre 1856 nach ſeiner Entlaſſung aus der Haft zu Lieg⸗ 
nitz begangen; die Verurtheilung erfolgte aber erſt im Jahre 1858, 
und zwar in contumaciam, weil der Angekl. außer Landes gegan⸗ 
gen war. Er hatte ſich einen Auslandspaß zu verſchaffen gewußt, 
kam im Herbſt 1856 nach Lübeck, vermiethete ſich hier als Kajüten- 
junge auf ein Kauffahrteiſchiff und ging über Kopenhagen, durch 
den Sund nach Spanien, England und Oſtindien. Nach etwa 1½ 
Jahren kehrte der Angekl. von dieſer Reiſe nach Lübeck zurück und 
ging nun nach London, wo er die Schuhmacherprofeſſion erlernte. 
Im November 1859 kam der Angekl. von England nach Preußen 
zurück und benutzte nun den auf den Namen Göthert lautenden 
Auslandspaß zu ſeiner Legitimation. Bis zum Sommer 1860 


arbeitete er unter dieſem Namen auf einem Gute in der Nähe des 
Badeortes Rheme und ging um dieſe Zeit über Magdeburg, Halle, 


Leipzig, Dresden, Görlig, Frankfurt a. O., Stettin nach Brom⸗ 


berg. Hier wurde er im Monat Dezember 1860 unter dem falſchen 


Namen Baron v. Hohnecke wegen Verdachts der Unterſchlagung 
und wegen Legitimationsloſigkeit verhaftet. Die Ermittelungen 
über die Perſönlichkeit dieſes angeblichen Baron v. Hohnecke dauer⸗ 
ten bis zum März 1861, zu welcher Zeit bekannt wurde, daß die⸗ 
ſer Baron v. Hohnecke mit dem vielfach beſtraften Karl Heinrich 
Ernſt Speer aus Heide-Gerödorf eine und dieſelbe Perſönlichkeit 
ſei. Nunmehr bekannte ſich der Angekl. auch zu dieſem Namen und 
wurde Ausgangs des Monats April 1861 aus dem Gerichtsgefäng⸗ 
niß zu Bromberg in das zu Rogaſen übergeführt, weil er, ehe er 
nach Bromberg kam, in den Städten Wongrowitz und Rogaſen als 
Schuhmachergeſelle Guſtav Göthert konditionirt und während die⸗ 
ſer Zeit ſich des Verbrechens des Meineides und mehrerer Vergehen 
verdächtig gemacht hatte. Damit hatte es folgende Bewandkniß: 
Im Monat Oktober 1860 trat der Angekl. unter dem Namen Guftav 
Göthert bei dem Schuhmachermeiſter Markus Itzig in Rogaſen als 
Geſelle in Arbeit. Am 15. November 1860 gerieth er mit dem Ne⸗ 
mittelſt eines Steinwurfs körperlich verlegt. In dem ge er 
ſchinski hieraus anpäagg on 8 . — — 
verletzte Speer oder, wie er ſich nannte, Goͤtherk durch das königl. 
Kreisgericht zu Rogaſen im Vorunterſuchungsverfahren als Zeuge 
eidlich vernommen. Unbeſchadet der ernſtlichen Verwarnung, die 
reine Wahrheit zu jagen, der Vorhaltung der Wichtigkeit der Eides⸗ 
leiſtung und der geſchehenen Belehrung, daß ſich der abzulegende 
Zeugeneid auch auf die Beantwortung der allgemeinen, ſelne Glaub⸗ 
würdigkeit betreffenden Fragen, welche ihm ſpeziell vorgehalten wur⸗ 
den, beziehe, nannte ſich der Angekl. bei ſeiner durch den Unterſu⸗ 
chungsrichter erfolgten Vernehmung der Schuhmachergeſelle Guſtav 
Goͤthert aus Bunzlau. Dieſe Angaben erhärtete er im Termine 
eidlich. — Im Herbſte 1860 arbeitete der Angekl. unter dem falſchen 
Namen Guſtav Göthert auch einige Zeit hindurch bei dem Schuh⸗ 
machermeiſter Klingbeil in Wongrowitz als Geſelle. Der Schwa⸗ 
ger des Klingbeil, der Schuhmachergeſelle Julius Klingbeil, borgte 
dem angeblichen Göthert, wenn er ausgehen wollte, zu öfteren 
Malen Sachen, unter anderen auch einen Rock, in welchem ein 
Paar neue ſchwarze Glacce⸗Handſchuhe im Werthe von 15 Sgr. 
ſteckten. Den Rock gab der Angekl. jedes Mal zurück, dagegen fehl⸗ 
ten darin die Handſchuhe, welche der Angekl., als er Wongrowitz 
verließ und nach Rogaſen überfiedelte, dorthin mitnahm und etwa 
vier Wochen ſpäter, als er mit Klingbeil zuſammentraf, auf den 
Händen trug. — Am 30. November 1860 verließ der Angekl. No- 
gaſen, um einen in Wongrowig anſtehenden Termin wahrzuneh⸗ 
men, und kehrte, obſchon er fein Verhättniß zu dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Markus Igig nicht aufgelöſt und ſich bei der Polizeibehörde 
nicht abgemeldet hakte, dorthin nicht zurück. Am frühen Morgen 
dieſes Tages bat der Angekl. ſeinen Nebengeſellen Rudolph Krüger, 
ihm zur Reiſe nach Wongrowitz ſeinen Ueberzieher zu borgen. Nach 
mehrfachen Bitten ging Krüger hierauf ein, vermißte aber nach dem 
Fortgehen des Angekl. außer dieſem Ueberzieher, in welchem ſich 
drei Silbergroſchen befanden, ein Paar Stiefel, ein wollenes Tuch, 
ein Vorhemdchen, ein Taſchentuch und ein Paar Vatermörder— 
Sämmtliche Gegenſtände hingen in der Schlafkammer, welche der 
Angekl. und Krüger gemeinſchaftlich inne hatten, und hatten ein⸗ 
ſchließlich des Ueberziebers einen Werth von 9—10 Thlrn. — Auf 
Grund dieſer, theils durch Zeugenausſagen, theils durch das eigene 
Zugeſtändniß des Angekl. feſtgeſtellten Thatſachen ſtand nun der 
Letztere unter der Anklage eines wiſſentlichen Meineides, einer Unter⸗ 
ſchlagung und eines Diebſtahls vor den Schranken des Schwur⸗ 


Dre Die Geſchworenen ſprachen indeß wegen aller drei Be- 


chuldigungen das Nichtſchuldig aus und verneinten auch die ihnen 
vom Vorſitzenden ex officio geſtellte Frage, ob ſich der Angekl. eines 
fahrläſſigen Meineides ſchuldig gemacht habe. Der Gerichtshof 
ſprach deshalb den Angekl. frei, und der Letztere wurde ſofort der 
Haft entlaffen. 


S Poſen, 18. Sept. [Unſere Konzertſaiſon! ſcheint 
in dieſem Jahre ziemlich früh und dabei in anziehender . be⸗ 
ginnen zu wollen. Nachdem geſtern unſere wackere Liedertafel zum 
Beſten der preußiſchen Flotte ein, trotz des abſcheulichen Herbſtwet⸗ 
ters recht zahlreich beſuchtes Konzerk gegeben, dem beizuwohnen 
wir leider durch Unwohlſein behindert waren — und während, wie 
wir böten, alle Vorbereitungen getroffen werden, innerhalb der 
nächſten Wochen auch die Radeckſchen Symphonieſoircen lacht 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


wien Simon Geſchinskt in Streit und wurde durch ‚Dielen 


218. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. September 1861. 


1 am 15. in Bythin, am 16. in Ottorowo, am 17. in Wronke, am 18. in 


owelf aus Sttzetulzewo, die Kaufleute Mep aus Liffe und Köuwetker 


für den Winter) zu eröffnen, werden am nächſten Sonnabend ein 2 . 


6 R of b d am 19. in Chareice und zwar früh um 8 Uhr für ſämmtliche 

Paar Berliner Künſtler von bewährtem Ruf 25 hiefigen Stadt⸗ Refersen — Wehrleute L Aufgebots aller Waffen mit Ausnahme der Garde SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. Szulczewska aus Boguniewo, die 
theater eine muſikaliſche Soirtee veranſtalten, die einen intereſſan -. und Train. Soldalen, und früh 1,10 Uhr für ſämmtliche Wehrleute II. Aufge Gutsb. v. Skrzydlewski aus Cbopne und v. ODrzeüski aus Neuhauſen. 
ten Abend verſpricht. Der als bedeutender Celliſt jeit Jahren bots, fämmtt, Garde, Regerwen und Landwehrmanuſchaften aller Waffen und STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. SKauftann Raufel aus Bingen, 
wohlbekannte k. Konzertmeiſter Herr Moritz Ga nz von Berlin, | ſämmtl. Trainfoldaten. — Vorgeſtern gab in Samter der auch in weitern Privatier Schwarzer aus Wien Rentier Krining aus Berlin, die Gulsb. 
der k Kammermuſikus Herr Eduard Ganz (Pianift) und Hr. Kreiſen rühmlichſt bekannte erblindete Violin⸗Virtuoſe Großkopf ein Konzert, Frauen Zuaniecka aus Swietnik und . aus Cigzen, die Gutsbeſizet 


l das ziemlich zahlreich beſucht war. v. Kowalski aus Polen und Schlabrendorff aus Sczytnik. 
M. Jaffée (Violinist) ebendaher, haben auf Erſuchen des — ugs HOTEL DE DRESDE, Nene Baron d. Eſtorff aus Ziethen, 


ür die © uſammengetretenen Hülfskomité's und Angekommene Fremde. Frau Rentier Lindner aus Berlin, die Rittergutsb. Lange nebſt Frau aus 
ut a 10 et, zum Beften 22 — Abgebrann⸗ Vom 17. September. 0 Robno und v. Weſierski aus Stupia, Frau Rittergutsb. v. Cblapowska 
i it finden lafjen, geſtern im Kurſaal zu Dembno ein | HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Hoffmeyer aus Zlotniki, Bauunter aus Bonikowo, die Kaufleute Jäger aus Minden, Linges aus Neuß, 
ten ſich bereit finden laſſen, ge K d ; nehmer Wolf aus Moſchin, Pächter Orzechowski aus Warſchau, Apo⸗ Wolff aus Offenbach, Wilke aus Göppingen, Günther aus Rathen en 
Konzert zu geben, und ſonach hre Kunſt auch in unſerer Provinz theker Seibold aus Rogaſen, Kreis ⸗Chirurgus Laſchke aus Obrzycko, die und Rath aus Paris. 
im Dientte edler Wohlthätigkeit zu üben. Auf ihrer Rückreiſe von Guteb. Daum aus Kielpin und Jahn aus Tarnowo, die Kaufleute Hau: BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Matid aus Pforzbeint, 
e tt... 
Gelegenheit zu geben, ihre künſtleriſchen Leiſtungen zu bören, und nieweli aus Piotrowo und Gutspächter Glebarowskt aus Brody. HOTEL DU NORD. Die Ritter: usb. Graf Kwilerl m Ober⸗Zedli 
es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ungeachtet der im Allge- | Bazar. Partikulier v. Sulimierski aus Emchen, die Gutsb. Frauen Gräfin und v. Skarzyüski aus Polen, Probſt Stew aus Bkoeciſzewo, zul 
meinen nicht günſtigen Zeit, die Soirée am Sonnabend eine leb⸗ Szoddreka aus Brodowo und v. Kowalska aus Wyſoczta, die Gutsb. v. Cubach aus Arnswalde und Gelſtlicher Rejmauowski aus Czenſtochau. 
hafte Betheiligung Seitens der Verehrer guter Kammermuſik fin⸗ Graf Dabeki aus Kolaczkowo, v. Mielecki aus Labiſzvn, v. Mielscki HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Markiewicz aus Niemezynek und 
de. Die künſtleriſchen Lei d K tmeiſters aus Seiborie, v. Breza aus Uscikowo v. Stablewski aus Zaleſie, v. Mi⸗ Eolski aus Nietrzanowo, Rentier Werdermann aus Berlin und Acker⸗ 
den werde. d lä en eiſtungen er Hrn. Konzertmei et korski aus Laskowo und v. Radoſzewski aus Polen. | wirth Kalinowski aus Powidz. 
Morig Ganz find längſt ſchon als jo bedeutend anerkannt, und die KRU@S HOTEL. Die Kaufleute Gebrüder Friedmann aus Breslau, Lie- | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Lanzenberger aus Berlin und Bern 
der beiden anderen Herren uns von verſchiedenen Seiten her ſo decke und Löwin aus Berlin. 5 gu hard aus Glogau, Probft Kledrowski aus Goray, Pächter Gulczewski 
empfohlen worden, daß von der Soirde in Rede jedenfalls ein PRIVAT -LOGIS. Kaufmann Mitchel aus Amerika, Schuhmacherſtraße aus Podleſſe und Gulsb. König aus Rosko. 
intereſſanter Kunſt enuß ſich erwarten läßt Nr. 2; Frau Große aus Berlin, Ritterſtraße Nr. 16 Gymnaſiaſt BAZAR. Geiſtlicher Ptaſzynskt aus Bojanowo, die Gutsb. v. Bronikowäti 
Aus de 98 f ich erwarten . Debowoki aus Warſchau, Königsſtraße Nr. 16; Frau Juſtizkommiſſarius aus Wilkowo, Obrampaleki aus Rußland, Graf Bntästi aus Samoſtrzel, 
4 850 . 71 reiſe Samter, 17. Sept. (Kontrollverſamm ⸗ Pilet aus Burg und Hauptmann in der brandenburgiſchen Artillerie- Bri⸗ Graf Plater aus Wroniawp, v. Vlernaweli aus Polen, v. Tack auß 
and Al Die Biesjährigen Herbftfontrolfverfammlungen der deut. gade Nr. 3 Pilet aus Wittenberg, St. Martin Nr. 4a. | Konind, v. Lackt aus Poſadowo, v. Skrzpdlewoki aus Sulenein, v. Chla- 


laubten Mannſchaften des 2. Bat. (Samter) J. Poſenſchen Landwehr-Regiments 
Nr. 18 finden ſtatt: im Bezirk = Komp.: am 21. Oktober in Samter, am 
22. in Obrzycko, am 23. in Boruſzyn, am 24. in Pryptowo, am 25. in Ryczy⸗ 
wol und am 26. in Rogaſen; im Bezirk der 6. Komp.: am 14. Oktober in 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 5 Die konzeſſ. Handelslehranſtalt in Berlin, Brüberfir. 2, co Gicht- und Rheumatis- om s 
Die Serviszahlung für die im Monat Auguſt verbindet mit der Ausbildung ihrer Zöglinge in halbjährigen Kurſen, deren Einführung in die mus - Leidenden 0 \ 
2 vercıle Chemiſch reines Brenn-) 


powski aus Brodnica und v. Skrzydlewski aus Mechlin. 
EICHBORN’S HOTEL. Rentier Rüdiger aus Rogaſen und Kaufmann 
Michael aus Hamburg. 


Vom 18. September. 
OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Profeſſor v. Petrowski aus Kaſan, 
die Gutsb. v. Grudzielski aus Soleczuo, v. Dobrogojski und v. Waſz⸗ 


d. J. bier einguartirt geweſenen Truppen erfolgt Praxis. Das Winterſemefter beginnt am 1. Oktober. Programme ertheilt der Dirigent 


„ . 2685 A sowie Allen, die sich gegen diese Uebel 
ee. , ̃ ̃ Be ale) Kef 
Poſen den — e Aukti woll- Erzeugnisse zu geneigter Be-. ( u =) b 
Der Magiſtrat. üttion. Rit tf f achtung empfohlen. Allein-Verkauf z von dem Fabriken - Kommiffarius 
a N  eurewts 3 er 8 — l tergu a in dem Tapisseriewaaren-Ge-|X J. G. Hoffmann zu Koinonia, 
s ger u ongr , tags von r ab werde ich im Hauſe " ſucht: W. welches ügli M 5 
Das im 5 — Kreiſe belegene Rit⸗ Backerſtraße Nr. 10 wegen Verzuges Es wird zu kaufen geſuch schäft von Eu erner, elches ſich vorzüglich he oderatene 


gen 
Friedrichsstrasse Nr. 29. 


Die Waldwollwaaren-Fabrik in Remda 0 Adolph Asch, Schloßſtt. 5. 7 
am Thüringer Walde. 


Pur dieselbe: Iuairätz. —. — 
Don Aufstellung einer Dampfmaschine habe ich meine Sehnupf- 

Tabak=- Fabrik der Art vergrössert, dass ich jetzt im Stande 
bin, allen Anforderungen zu genügen, und bitte ich mir recht zahlreiche 
und bedeutende Aufträge zu ertheilen, die ich jederzeit zur Zufriedenheit 
meiner geehrten Herren Abnehmer ausführen werde, 

Rawicz, im August 1861. 

Friedrich Wilhelm Braun. 


Grünberger Weintrauben! 


ein Rittergut in den Kreiſen Czar⸗ 
nikau, Meſeritz, Bomſt, Frauſtadt 
oder in deren Umgegend. — Der Herr 
Käufer kann ſofort eine baare Anzah- 
lung von 20,000 bis 30,000 Thaler 
leiſten. — Nur Selbſtverkäufer werden 
erſucht baldigſt Beſchreibungen einzuſen⸗ 
den an den Kandidat der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und Adminiſtrator Hermann 
Jüngling in Berlin, Mohrenſtr. 58. 


lampen eignet, empfiehlt a 4¼ Sgr. 
das Pfund 


erbat Bielawy, abgeihäptauf 43959 Thlr. gut erhaltene Mahagoni⸗ und Bir⸗ 


19 Sgr. 1 Pf. laut der nebſt Hypothekenſchein 
und Ned 


0 ugungen 5 Büreau III. A. ken⸗Möbel, ir aer a 
ee Wirthſchaftsgeräthe, Bücher, Mu⸗ 
am 2. April 1862 Vormittags 11 Uhr Bf 8 
an drdeullicher Gerichtsſtelle hubhattit * 1 ſcheln, Bilder, Oelgemälde, Gold⸗ 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ und Silberſachen und goldne Cy⸗ 
biger, Landſchaftsrath v. Brudzewoki, früher linderuhren mit Ketten de. dc 


zu Oporzyn, wird hierzu öffentlich vorgeladen. | N It. | 
Die Ge i En, male m einer aus dem gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 


ubi 
Oppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ſteigern.] Lipſchitz, k. Auktionskommiſſarius. 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, 


— — 
1 e * ” — 
e Die Traunbenkur in grünberg i. Schl. 
te ben and Fel ing beginnt den 15. September. 
0 Das Comité. Apotheker Dräger im Auftrage. 


Mann Beſchäftigung als Hülfsbote. 
Geeignete Individuen können ſich in den Vor⸗ 
m 


— — — ——— — tree d. J. gut! bis Ende Oktober d. Brutto-Pfd. 2, ausgeſ. z. Kur 21/, Sgr. 
itte, meiden. } ipient und Schreiber i „ pr. Fl. i t 
or ungöberechtigte Militärs haben, bei x Die Wuſſerheilanſtalt we Ar e 1 2 ) Ba 15 21 55 alt 1% dpf St, Are on & 
fonftiger Qualifikation, den Vorzug. in Charlottenburg am Thiergarten und / Walliſchei Nr. 3 N ü flaumen 2½, aus ip 3, geſch. 6, mit Mandeln efült 7% ohne 
een 45 —— 1 ER er va ‚gelegen, iſt N ehe und alliſche E in denzweig . Dampfmne (oder Kreide): Üfiaumen von 10 
önigliche egraphenſtation. omfort zu Winterkuren am geeignetſten. . Tu. Birn. „ pro Pfd. — 
J. A. Krüger. g Dr. Eduard Preise. e on Oi Be 


Deutſcher Guano, unter den Kamen Dungpulver van, DEN Ceutner f 
äll 1); Thlr. inkl. Verpackung empfehle ich den Herren Landwirthen als vorzüglich zur Dün⸗ Alle Emball. gratis. Beſtellungen ze. bedürfen blos der 5 
gung für alle Bodenklaſſen. Dungquantum 1 1. St. pro Morgen. de ase, Eduard Seidel in Grünberg 1. Sc. 
A. Michaelis, Berlin, Kolonieſtraße 63. 


Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Haus: und Fa⸗ 


brikbeſitzer 2c. 
Geſtützt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche hoͤchſt günſtige 
Zeugniſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns hierdurch die 


unveränderliche waſſerdichte Mineralmaſſe 


Fr. Lauterburg, 
Techniker und Mitglied der Academie nationale in Paris, 


als das vorzüglichſte Schutzmittel 
gegen Feuchtigkeit und Näſſe im Mauerwerk, gegen Füulniß des 
Holzes und gegen Oxydation des Eiſens und anderer Metalle, ſo 


a 1½, 1¾, 2, 2% und 3½ Thlr. für das Pfund in ſora ausgeſuchten Qualitäten, 
empfiehlt ergebenfi EIn J. N. Leitgeber. 


empfiehlt in ſchöner Güte & ½ Quart mit 
7½ Ser. 


2 Sgr. 

C. F. Jaenicke 
Poſen, Breiteſtr. 17. ET eee 
Obiger Extrakt iſt in der jetzigen Jahreszeit Für einen Realſchüler, der die Handlung er- 
ſehr zu empfehlen, und kann ohne Beimiſchung lernen will, wird ein Unterkommen in einer 
von Waſſer von Herren und Damen genofien| Provinzialftadt geſucht. Hierauf Reflektirende 
werden. hi elle ug B. poste restante 

Tfefferkuchen von reinem Honigteig 1 98e E 
a» ee ak 7 us * een ue ee 115 Sanbeb- 
i 1 esſprache A ird a ehrl * 
Rudolph Rabsilber, trſchuitten) find van e ar 1 at ven en ge 
Spediteur, Poſen. Breslauerſtr. Nr. 38, 


Co. 
10 5 Saß Breslauerſtr. 38. 
wie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe Schleſiſcher Traß Cnocelade & la d Meureuse In geilige Nudlieferung des am Sonntag 
I empfehlen, find zur Bee jeder weiteren Auskunft auf portofreie Anfragen (wie Cement zu verwenden) in Säcken von 4 mit Schlagſahne, Bouillon und Paſteten, u ee ag E. n hmnagg 

ets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kitchen von netto 25 Pfd. Kubilfuß Inhalt und circa 21, Ztn, Gewicht, die feinften Thee, und Kaffeekuchen, fo wie zu ſeidenen Regenſchürms nach St. Martin 43, zwei 


f um Preiſe von 2 Thlr. 15 Sgr. ck iſt Beſtell Gefrornes, Torten und Baum Treppen hoch, wird erſucht. 
für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 1 baten Heine Wa pro Sack iſt Ne N d bite 1 aum Kirchen- Nachrichten 
Jung & Co. in Berlin, 


- ae r ir Die Mitoli ü 
3 4 5 glieder der iſr. Brüder⸗ 
oferfiraße 21 2 D end Di e J got den rühmlichſt bekannten approbirten 

Alelutge vom Erfinder „„ v0 1 er f Iiepnhe ur Seh 


3 7 . Reunenpfennig ſchen 

+ in allen Größen, und zwar: Kinderſtiefeln von 5 5 2 Donnerſt d 19, und 

2½ Sie „neber die Verwendung dieſer Minerolmaſſe ift eine Brochure für — Kan 1 von 7-12 dr Date, De: Hühneraugen „Pfläſterchen, 20. . Varta 10 Uhr Sefte 
. —ii, 7 e 7 

— allen Buchhandlungen zu haben. von ray, Tylr., Damenftiefein 10 En 17 12 a Otzd. 15 Sgr. ſtets La 1 gottesdienſt und Predigt des Predigers 


Mannsſchuhe von 18—20. 8 Thlr., fämmtlichh . Zadek $ Comp,, Herrn Dr. Perles aus Breslau. 


Daächpappen 


anerkannt beſter Qualität aus der Fabrik 
des Herrn Moritz Vietor in 
Poſen offerirt 5 

Jonas Zint in Schrimm. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehe⸗ 
ner junger Mann, der womöglich ſchon in 
einem Büreau gearbeitet, findet ſofort eine 
Stelle im Auktionsbüreau, Breiteſtr. 20, 


Echt cugl. bop. 


geſiehte Steinkohlen, rein und 
vorzüglicher Qualität, offerirt billigſt 


u 


gr 
karkt 64. 


Um . 1 5 mit Lederſohlen, mit Silsiohlen billiger, (Pro- rer : 7 
fimmen um ersten Oktober mit meinen Dinner ren, „| Berliner Reform. 
chen Waaren zu räumen, verkaufe ich ſolche —- e Rifle e dc 2000 olg, welch mt 7.000 Tin dug. Redakteur: Dr. Eduard Meyen. 


„Ni nigſt 2000 Thlr., welche mit 11,000 Thlr. aus. 1 1 00 
Marmor⸗ B illards, Iinafen, geſucht. Reflektanten belieben ihre Adrej.| _ Organ für die c Leſcheint vom 1. 
fo wie eine Auswahl eleganter Salonbillards ſen unter 3. 6. Wr. 2. in der Expedition Oktober 1861 ab ere lag Eat galt az Sonn- 
empfiehlt die Billardfabrik des A. Wahs⸗- d. Ztg. abzugeben. tag, Mittwoch, oillichen T hält neben Leit- 
Amer in Breslau, Weißgerberſtr. 5. | NG erfir. 37 I eine artifeln und dem p heil eine vollſtän. 


ee — große zweifenſtrigeſ di ichtszeitung, Beſprechungen der ftädti. 
Ein FYM ION wird zu kaufen ge. = Stube zu vermiethen, eg dee Sntereflen, der fogialen und nden 


2 5 ſch 

a = 3 u Berlins, blographiſche C 
wünſcht. Näheres in der Papier- und Glas- Bäckerſtr. 11a ſind 2 einzelne m. 3. 1 Tr. z. v. Erſchelnunge 6 barakte. 
waaren- Handlung von Ar. Brandt, Melkefrane 22/23 find im Parterre zwei ef genen de den en ein ger 
B Breiteftraße 41. nr wer Zubelaß, Pi ſich 1 u 2 populäre Aufſätze über Gf 

5 a 2 UA TE TEIOHOMT CEO — ine sonne. 7 5 ' eits. 
D oktor grogen Gh mediztniſche Kräuterſeife ift ein bewährtes ſeit Jahr und Tag bei beiden Geſchlechtern in * ah Räberes beim Wien. 

ren ſtehendes, kosmetiſches Mittel zur e Entfernung von Sonnenbrand, Sommerſproſſen, Daſelbſt ſteht auch eine Badewanne billig zum 


pflege und ein Fragekaſten, der de 
lber alles ihnen Wiſſenswerthe be 
thaltung und Herſtellung einer ſchönen, Verkauf. 
ſehen, ſo wie ſie mit großer Superiorität 


u bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Lud,. Jon. Meyer. 


Die vollständige Ladeneinrichtung steht ebenfalls zum Verkauf. 


Auskunft erteilt. — Preis innerhalb eu 
— — — — bien Staates bei allen 1 — — 
(Sir: im Seminar gebildete und-geprüfte Er- und Buchhandlungen vierteljährlich 22 ½ Sgr., 

zieherin wünſcht eine Stelle anzunehmen. innerhalb des öſtreichiſch- deutichen Poſtverban⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Paſtor Fromm⸗ des 285 Sgr. Probenummern find durch alle Poſt⸗ 
berger, Liſſa Grh. Pofen, anſtalten und Buchhandlungen gratis zu beziehen. 


Zu noch nie dageweſenen herabgeſetzten Preiſen Kaufmänni 
delhaften Exemplaren gegen frankirte Baarbeſtellungen oder Poſtvorſchuß EF e vom 18. Septbr. 1861. 

onds, Br. Gd. bez. 
% Staats- Schuldſch. 89 — | 
Staatg-Anleihe 


ie e e 
1 ich 1 . Neueſte 5% Preußiſch 
Aufjäge über Kunſt, Literatur und Nuſik, außerdem noch ca. 300 kleinere Auſſätze gemein. nn 37 l 
49%. 
Bände füllen würden und dann ca. 15 Thlr. koſteten. Ich erlaſſe dieſes gehaltvolle, fo herrlich 70 3705 fandbriefe 


'erlaffe ich nachſtehende werthvolle Bücher in ganz neuen, kompleten und unta ⸗ 


Iüuſtirirtes Haus und Familienbuch, Jahrgang 1860. Hoch A., mit Bei⸗ 
trägen von Temme, Schücking ıc. 2c., mit 75 Farbendruckbildern und 81 ſchönen Holz ⸗ 
ſchnitten, zuf. 156 prachtvolle Abbildungen. — Der Text umfaßt 10 Novellen, humoriſt. 
Erzählungen und Kriminalgeſchichten. 102 Auffäge unterhaltender Schilderungen, 64 na- 
turgeſchichtliche und technologiſche Aufſätze, 36 Biographieen und hiſtoriſche Aufſätze, 15 


nützigen Inhalts, zuſ. ca. 600 Aufſätze welche im gewöhnlichen Oktav⸗Format mehr als 10 
ausgeſtattete Werk, welches bis jetzt das einzige iſt, was in Deutſchland mit Farbendruckbildern 


exichien, zu dem enorm billigen Preiſe von nur ET 2½ Thlr. In fein Callico- S 


Einband mit Goldprägung 3 Thlr. Bag Ferner: 


ſtiche, mit begleitendem Text, Prachtbd. mit Goldprägung, nur 1½ Thlr. — Kupferatlas zu 
allen Converſations⸗Lexika, mit 70 Tafeln, Karten, Portraits ꝛc. 20, 1861, ſchön br., nur 1½ 
Thlr. — Lewald, Mörder und Geſpenſter, Gallerie von Erzählungen und Erſcheinungen, 2 Bde. 
% Thlr. — Münch, das Mönchthum, 2 Bde., ½ Thlr. — Mahrchen und Sagen, herausgegeben 


von Schmidt, ½ Thlr. — Der Herrenſpiegel, oder Gaunerei und Arbeit (Chronique scanda-| 


leuse Schweizer Hauptitädte), 2 Bde., / Thlr. — Amor und Hymen, enthüllte Geheimniſſe 7 
A 


der Liebe und Ehe, ½ Thlr. — La Mert, der perſönliche Schutz, mit 25 anatom. Abbildungen, 
verſiegelt, / Thlr. — Memoiren der Ninon de l’Enclos, 4 Bde., ½ Thlr. — Memoiren des 


mit vielen Abbildungen, 4., / Thlr. — Kotzebue's Theater, 34 Bde., 


ſtichen, / Thlr. — Denkmäler, hiſtoriſche, Deutſchlands, beſonders des Rheins und der Nieder⸗ 
lande, 50 feine Stahlſtiche mit erklärendem Text in 14 Heften, 1 Thlr. — Spindler's Erzähler 


aus der Heimath und Fremde, 12 Bde. ſtatt 12 Thlr. nur 2%/, Thlr. — Eine Nacht in Paris und 781 b 16555 
z. u. Gd., 


ein Märtyrer der Freiheit, 2 intereſſante Novellen, nur ½ Thlr. — Auffenberg's Werke, 21 Bde. 


* 85 3 
Preuß 40 


0 


. ne 
chleſ. 36 0/ P 
ö ldpragun f Weſtpr. 4% 
Album der ſchönſten Anſichten Deutſchlands, der Schweiz und Italiens, 84 ſchöne 80 


4 


In. 


ue; 
fandbriefe 


oſener Rentenbriefe 


6 
In 12.493 a 50} Rt. b3., Br. u. Gb., p. Okt-Nov. ubericht. 
ä 501 a 50 4501 5 3. * Br, 504 8. p. Nov. Breslau, 1e Wollgeſchäft hat 


en. Dez. 50} a 50 a 508 Rt bz. u. Gd., 504 Br., ſeit Anfan 5 
5 „ bz. u. Gd., “| g September an unſerem Platze grö« 

e 50} a 494 a 50 Rt. bz., Br. u. Gd. ßere Lebhaftigkeit wie während der früheren 

Große Gerfte 37 a 46 Rt. Mongte erfahren. Die Nachfrage erſtreckte ſich 
171 7 loko 21 a 27 Rt., 8 Sept. u, Sept,» auf alle Gattungen und Qualitäten, und betru⸗ 
— — Er 234 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 232 Rt. bz. u. gen die Geſammtverkäufe, die bei etwas feſterer 
1024 — „ Nov.⸗Dez. 24 Rt. Br., p. Frühjahr 244 Stimmung wenn auch nicht zu höheren Preiſen 

a 244 Rt. bz. erzielt wurden, ca. 3000 Ztr. 

. 1 705 loko 121 Rt. öz., p. Sept. 12½ a 123 Am gefragteſten waren ruſſiſche Rückenwäſchen 
1025 — NED: Br., 12 Gd., p. Sept.⸗Okt. 12½ zum Kamm, wovon 1800 Ztr. an ſächſiſche 
— 4123 Rt. bz. u. Br. 12 Gd., p. Okt.⸗Nov. Kammgarnſpinner abgeſetzt wurden. Die Preiſe 


— F 2121 Mi. bz. u. Gd., 127 Br., p. April-Mai 5—6 Thlr. niedriger 
— — 12u½ a 124 Rt. bz. u. Gd., 127 Br. f vorigen Jahres. 300 Ztr. Fabrikwäſche haben 
— — Spiritus loko ohne Faß 21a 20 Rt. bz., Rheinländer, und 250 Ztr, ſchleſiſche Einſchur 
964 — mit Faß p. Sepibr. 21 21,4 a 214 Kt. bz. u. Oeſtreicher gekauft. Der Reſt, aus polniſchen 


ESET Bil leki, Et 
3 
U 


. ee * 924 — — 208 Gd., p. Sept.⸗Okt. 20.4 a 20 a 208. Wollen beſtehend, iſt theils von inländiſchen 
Prov. — 


| = 5 vinzial⸗Bankaktlen 
von Ernſt Willkomm, 2 Bde. mit 12 Abbildg., “/ Thlr. — Pitaval, der engliſche, Gallerie St 1 52 en, Eiſenb. St. Ak 
merkwürdiger Verbrechen, „ Thlr. — Geſchichte des 30jahrigen Krieges, herausgegeben! Oberlfl, Can. g j 


a 


usländiſche Banknoten große Av. Weizenmeht ö. 54 a DH, 0. u. 1. 43 a 51 8 f B at ann! N 

Chevalier Faublas, 4 Bde., mit Abbildungen, 3 Thlr. — Münchener N . 2 Die, ac gekändlat 50 fle . & eptbr u. Roggenmeßl 0. 3 a 40, 0. u. 1. 5 a 3 ruſſiſchen Rücken: und Fabrikwaſchen täglich an 
r. — Strau er⸗ Sept. Ol 0 434 (B. u 

laſſer des Leben Jeſu), chriftlſche Glaubenslehre, allgemein faßlich dargeſtellt von Pola, 2 SM eh 0 

Bde., 1 Thlr. — Steffen 's Jahrbuch des * und Unterhaltenden, 3 Bde. m. vielen Stahl 435 Br. * Gd. Frühj. 43 


bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 434 
14. 24 434 bz., Dez.⸗Jan. 


ligat. 
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3 3 g 
— — Dez 195 a 194 a 194 Rt. bz. u. Br., 19 J Gd., beſchränkter Umſatz ſtatt. 
— — P, Dez. ⸗Jan. 195 8195 a 19 Rt. bz. u. Br. Unſere Beſtend bieten eine reiche Auswahl 


—Prioritäts⸗Oblig. ät. E. — 19 Gd., p. Jan. - Febr. 195 a 193 à 194 At. ſchleſiſcher, poſner, polniſcher und ruſſiſcher 
oluiſche Banknoten — 86 — 3 191 A 2 157 50 195 a 19 Wella n — — 


* 3 u. 1 Sahrgang für Kon- 
ö „% inentalwollen allgemein als ein wenig günſtiger 
Stettin, 17. Septbr. Witterung: vegnig, betrachtet wird, jo muß hervorgehoben — 
Br., f Gd. Wind N. Temperatur ＋. 14% R. daß polniſche und ruſſiſche Wollen hiervon eine 

Weizen loko p. 8 pfd. gelber nach Qual. 82— löbliche Ausnahme machen. Die Beichaffenbeit 


Spiritus wenig verändert, gekündigt 3000 85 Fit. bz., neuer bunt. Poln. 824 — 844 Rt. nach derſelben ift durchaus vorzüglich zu nennen. 


N 


r. Sept. 194 bz. u. Br., Okt. Qual. b 
. bz., geringer bunker Poln. 78 Rt. bz., fei⸗ Be $,: 
ob. 18} Br., Dez. 181 Br. ner weißer 87 At. dle bz., feiner gelber 


opfen. 


1½ Thlr. — Auswahl aus denjelben, 17 Bde. jeder Bb. ſelbſtändig und 3— 400 Seiten ſtark), Jan. 181 Br. April. Mai 181—f bz. u. Gd. Schleſ. ſchwimmend Höpfd. 854 Rt. bz, 8/855. München 7 t. Hopfen ſtarke 9 
| 14. Sept. opfen ſtarke An⸗ 


% Thlr. — Calwer, die Thierwelt Deutſchlands und der Schweiz, mit 757 nach der Natur fein 
ausgemalten Abbildungen, Imp.⸗Follo mit 6 Bde. Text, ſtatt Ladenpreis 16 Thlr. nur 4 Thlr. 
— Poppe, der deutſche Hausfreund, enthaltend Geſchichte, Geographie, Naturwiſſenſchaft, Fa⸗ 
briffunde ꝛc. ꝛc., 3 ſtarke Bde., gr. 8., mit 94 Abbildgn., 1 Thlr. — Converſations⸗Lexikon, une 


Poſener Marktbericht vom 18. Sept. 84 
— —— — — ͤꝓ—— — —— 


pfd. gelber Sept.⸗Okt. 85 Rt. bz., Okt.⸗Nopbr. 
75 2 gebote. 18611 Holledauer W 80-90 Fl. 
830 Rt. 13 84 Br., Frühj. 83 Rt. bz. u. 9 rer ar 50 0 f do. S 5 
von bis 1 . 5 Umgegend 90—1 „186 ftr Fränkiſche Land⸗ 
Roggen loko p. 77pfd. 48 Rt. bz., orie waare 70-80 Fl. pro 112 Zoll- Pfd. 


faſſendes Wörterbuch ſämmtl. Wiſſens, 18 Bde. 2 Thlr. | Sept.⸗Okt. u. Okt⸗Nov. 48 Rt. bz., Frühj 
36 Bände (nicht Theile), Nomade und Novellen von Boz (Di- Fein. Weizen, Schfi. . Tü MF. 272 = > a Dh. u. Br. e e Saaz, 12. Sept. Zum Verk. 

0 290 — Herloßſohn, Spindler ze, ꝛc., deren Ladenpreis 40 Thaler, nur Na 45 en onen 12201 22, en p. 70pfd, ſchleſl. von der Bahn am heutigen Marie 34 Ballen — enger 
1 Beſtellungen von 5 Thlr. an erhalten 36 Stahlſtiche, von 10 Thlr. außer dieſen . . Iwerer Sort = 1 20 9 126 "3 Hafer ohne Hande. il 884, 4 Gallen Geil. un 10e bi u taene 
noch 4 Bände „Spindler“ gratis. Foggen fe 222 rr u 108 Fl., 4 Ballen Bezirk zu 105 Fl. verkauft. 

Bockenheim bei Frankfurt a. M. Große Gerſte | Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbſen Bee —— 3 reife, die Käufer 
J Kleine Gerſte. 1-1 -= 46-50 84-40 22-25 44-52 | 800 fenballe = en bis Bene 308 In ae 
0Sep auss ler... ch ar D . . Stadt, 
N W /// 1DFDE. 94.0.8 07 Senat und 60 Ballen Kreisbonfen. 
| Buchhändler und Alfquar. futter. alec ZEIT] Spiritus ioto ahne Faß ZIERT. by, Septbr.« rare ſtecgen. Ca fl, Wk. 0 
Neue Schrift des Grafen Montalembert. auer Binterrübfen, Schft . 6 Mg] — ——— — Okt. 201, 4 Rt. pz, 20 Gd. Okt. Nov. 195 Rt. 8, Kreis 190 5. ebhaft. Produ — bal- 
7 In einigen Tagen erſcheint und erhalten wir Das geſtern auf Winterraps. —G—ͤ — — — — bz. u. Br., Frühj. 19% Rt. bz. (Oſtſ. Ztg.) ten auf 120 Fl.“ * . 3 
ſofort auf Lager: Sonnabend den 21. d. Mts. eee DER — — —.— Breslau, 17. Sept. Wetter: Veränderlich, 
U i N 75 D "TB angezeigte Puchwezzen ed uf — — — —— früh 4 8. Wind SW. ben ach N Unſere Produzenten ge⸗ 
ne Nation en euil. Concert Karteßeln Ne ker BEL — „Weiber Weizen 84 —85.—90.—94, gelber 83— 140 10 und 100 fl fur Dan det prese von 
La politigue en 1861. der Herren Ganz ꝛc. findet nicht im Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort) 127 10 — ur 5 85 zeichnet feine und gehaltreiche Gewkds niedrig 
Par Gafino, jondern im Rott. Klee, Gl. 40 5fß. . / SGeſſte, DT eh Gar. ribeint. Nur einige Poften find verkauft. — 
M. Le Comte de Montalembert. | Stadttheater Weißer Klee dito e e 23 8 Er In Absberg bei Spalt wurde vorgeſtern der erfte 
Preis 15 Sgr. bat eu, per 100 Pd. J. F. == Len 23-2526 Sur. d Itr. 100 Fl. 1 
b . | g 8 ' 3. ®. „I-) | Erben 40—45— 50 Sgr. Hopfen pro Ztr. Fl. und 11 Fl. Leihkauf 
Nicolai che Sortim. Buch⸗ Programm in der nächſten Zeitung. troh, per 100 05 9 N 2 — Winterraps 98102105 Sgr. berkauft. 
1 le at 1 ar 4 = bien 82— 89 Sat; „* N #4 S * 41 wi. 
J ar kt⸗ Kom mitem. * feefituen ot Bu br, weiß 12 — in En . abe Grafschaften begonnen 


18 7. eiski), „Biles 3 15 2 een Mang und 81 a0 
he (M agi sl Sperıg, 4 10 Wg. mu 2. Daun, D 


Spiritus, pr. 100 Quart, a 80 % kalen. AR Nie (ore 100 Quart zu 50 , fel wird vom ſch 
E 


lmsplatz 16 in Poſen. iu der gl. Hof. Mußtſhanblun 880 


zu haben. 


| Kaſſenpreis 20 Sgr. 


Vogt's Kaffeegarten. 
Donnerſtag den 19. d. Haſenbraten mit 
Bratkartoffeln. 


Nach langen Leiden entſchlief heute Mor⸗ | 


gen um 2 Uhr meine liebe Frau Eleo⸗ 
nore geb. Splittgerber im Alter von 
47 Jahren. Dies zeige ich hiermit Ver ⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an. Die Be⸗ 
erdigung findet Freitag den 20. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, große 
Gerberſtr. im ſchwarzen Adler ſtatt. 
Poſen, den 18. September 1861. 
H. Ludwig, Tiſchlermeiſter. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am if: Sept. Vorm. 8 Uhr N Fuß 1 Zoll. 


nften Wetter begünſtigt. Auch 
eſie wird ſchwerlich — gute N 


| Ed. Bote & G. Boe er Sn g - K 10 * 70 Sr 2 15 75 150 SR Zralled), 19% . en werden können, denn die Quantität des 


An der Börſe. Roggen p. Sept. 451 Br. Ertrages ift in vielen Gegenden weit hinter der 


Die Markt⸗Kommiſſion Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 45 bz., Nov.,Dez. 45 ü 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Br., Dez.⸗Jan. 45 bz., 8 457 a anne e ee 


Produkten⸗Börſe. Gau e 12 


April. Mal 46 bz. eines ſtarkverbreiteten Gerüchts, daß die Ernte 

„Müböl loko, 5 Sept. u. Sept. Okt 12 Br., eine verlorne ſein werde, viel Hopfen vom Aus⸗ 
r., Nov.⸗Dez. 12} Br., April lande, zumal von Amerika, eingeführt, ſo daß 

125 Br. ein Steigen der Preiſe vorerſt nicht zu befürch⸗ 


5 Ma 
Berlin, 17. Septbr. Wind: NNW. Ba; Spiritus loto 192/,, bz., p. Sept. 194 — 19% ten {ft} 


1°» |49% a 50} Rt. bz. 


rometer: 27%, 
Witterung: regnigt. 
Weizen loko 66 a 86 Rt. 
Roggen loko 508 a 52 Rt, p. Sept. 
r. 


Thermometer früh: 704. Er Sept.⸗Okt 19-1844 bz., Ott.⸗Nov. 183 bz. 
No 


v.⸗Dez. u. De. Jan. 18 bz., S Telegraphiſcher Börſenbericht. 
720 (Br. HL) efverpool, 17. Sept. Baumwolle: 15,000 
t. 5 1 Ter Ballen Umſaß. Preſſe ſehr feſt. 


u. G., p. Sept.-D 


: 1 „ Rheiniſche, 4 | 942-948 b Weimar. Bank⸗Akt. 4 75 G Cöln⸗MindenIIIC.]4 90 b [Staats Schuldſch. 33 904 b Oeſtr. öproz. Looſe 5 61 b 
Fonds- 1 Aktienbörfe ee Je N Se unubtehe, 297 5 Aura Nene Sh | 9906 Kae oe 90 © 
hr ftyein-Nabebahn 4 21 Induſtrie⸗ Aktien. Ges 1 000 — 6a 87. 1 n 7 — Bad. oda — — — 
Ruhrort⸗Crefeld 38 — — Deſſau. K 6A 5 10K WG erb. 3 o. o. e Bad. 35 Fl. do. — 
mw Sir e Mi 87 © ee er o. III. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1001 eſſau. Präm. Anl. 3 —— 
A üringer 4 1084 G zörder Hüttenv. Ak. 5 | 724 bz u & Magdeb. Halberſt. 4.1025 bz Kur -u. Neumärk. 330 95, B —— — — — 
Eiſenbahn - Aktien. tern, Bergw. A. 5 19 etw ez Magdeb. Wittenb. 4 — — do. & 1014 B Gold, Silber und Papiergeld, 
-i 4 8 0 Bank- und Mredit- Aktien uud Neuſtädt. Hüttenb. u 5 4 © Niederſchle.. Märk. 4 | 964 B Dtprenbifäe 35) 97 9 n 
Aachen⸗Düſſelderf 36 Me Autheilſcheine. mehr Br do. cond. 4 9061 B 95 4906 Frledrichsdr — 1157 b. 
Aachen. Maſtricht 4 178 ez e eee. 8 Pommersche 3 904-90 b Gold⸗ Kronen — 9. 65 b 
I tech N 4 1097 bau & 2 Her - 5 8 agdeb. Feuerverſ.A 4 470 bz o. elle } 99 Ban 0 b3 
Berg. „Ik. . 5 erl. Handeld-Gel, . oſenſche 4 103 overeigns — 6. 224 b 
do. It. B. 4 G Braunſchw. Bk. A. | 6% G Prlorttäto⸗ Obligationen. ? 1 314 97% 6 Napoleonod or 15. 9105 l 
Berlin Anhalt 4 134 B Bremer do. 4 11015 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 874 G do. neue 4. 95 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 460} G 
Berlin. Hamburg 1 1551 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 575 bz do. II. Em. 4 865 bz Schleſiſche 3 915 bz 18 — 1.112 53 
Berl. Potsd. Magd. 4 1454 bz Danzig. Priv. Bk. 4 955 B do. III. Em. 4 944 vz V. Staal gar. B. 34 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 © 
Berlin- Stettin 4 112 b3 Darmſtädter apgſt. 4 81 * Aachen⸗Maſtricht 4“ 63. G Weſtpreußiſche 868 bj Gan A. — 995 b 
Bresl. Schw. Freib. 4 112 © do. Zettel⸗B. A. 4 96 do. II. Em. 5 61} 0. 4965 b Fremde Banknot. — 99 10 
Brleg⸗Neiße 44 — — Deſſauer Kredit⸗do. 4 63-4 bz u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 bz (102 G Kur⸗u. Neumärk. 4 99 ® o. (einl. in Leipzig) — 993 b. 
Cöln⸗Erefeld 4 — Deſſauer Landesbk. 4 22 bz u G do. II. Ser. 5 101 Mn 920 2 (Pommersche 4 99 b Fremde kleine — 99 & 
Cöln⸗Minden  1351614-161 85 Disk. Seren 8 4 871 bz do. III. S. 31 (R. S.) 3 824 bz IV. 102 5) Poſenſche 496 Oeftr. Banknoten — 73% bz 
Go. Oderb. (Wich) 325 bz Genfer Kred. Bk. A. 4 7 ah do. Düſſeld. Eiberf.\4 | 91 bz bz keußiſche 4 99 b Poln. Bankbillet — 86 63 u G 
5 3 pr 2 udn 1 1 0 do. III. S CHEN 90 8 bein u. Weſtf. 1 88 © 0 l- Ku 17. Sept 
n i 3 2 g echſel e vom 17. 0 
Löbau-⸗Zittauer 5 — 5 annoverſche do. 4 933 etw bz u G . II. Ser. 4 984 B Schlee n 391 6 * ci x 
Ludwigshaf. Bexb. 14 1130 B 1 do. 491 Berlin⸗Anhalt 4 | 98 0 Amſterd. 250fl. kurzs 142 by 
Magdeb. Selber, 4 255 bz a a 4 67 G do. 01 Ausländiſche Fondo. do. 2 M. 3 1414 vz 
Magdeb. Wittenb, 4 A emburger do. 4 855 etw G erden — — u. bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 [4035-109 vz zus rtv. do. 4 834 B do. II. Em. — — Oeſtr. Metalligues 5 5 bz . Went — 1495 bz 
Mecklenburger 4 T bz Meining. Kred. do. 4 79 bzu B Berl. Pots. Mg. A. 4 96 bz, B. 97 B do. National⸗Anl. 5 | 595-4 bz u B 3 46. 2 bz 
Mänſter⸗ Hane 8 96 bz Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 451013 bz do. 250 fl. Präm. O. 4 ei 8 15 15 . M. 8 79 ) 
Neustadt. Welfen 40 —.— Norddeutſche do. 4 88 G do. Litt. D. 43/101 8 do. 5 5 EA u n 8 T. 734 bz 
Miederſchleſ. Märk. 4975 bz Oeſtr. Kredit. do. 5 | 644-654-65 bz Berlin. Stettin 101 (5. Stieglitz-Anl. 5 | 87 1 — o. 2 M. 6 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — omm. Ritt. do. 4 80 B do. II. Em. 4 925 bz 6. do. 5 100 5 ugöb, 100 fl. 2 M. 3 
do. Slamin- Pr. 4 2 oſener Prov. Bauk 4 90 G do. III. Em. 4 | 924 bz 8. che Anl. 1991 2 J 0 — 100 fl. 2 M. J 
Nordh., Fr. Wilh. 5 271127 reuß. Bank- Anth. 431235 B Bresl. Schw. Freib. 44 — — Bi N. Ruff, san 30 8 dot 6 ei 100 lr. ST. 4 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 312787 b (Koſtocker Bank Akt. 4 10 G Brieg ⸗Neißer —.— 5 nl. 1859 oln. S 051 8818 o. do. 2 M. 
do, Litt. B. 35114 B Schleſ.BankVerein 4 87t etw bz Cöln-Crefeld 45 964 B 0. 4410 bz Cat.. 300 ß . 231 G ee 
Deft. Franz. Staat. 5 136-4 ba u B n 53 G Cöln-Minden 441014 G do. 1856 45 1025 b do. A AE emen 100 Tlr.8 T. 33 109 
Oppeln- Tarnowiz 4 | 30% bz Vereinsbank, Hamb. 4 100% G do. m. 5 103 G — 18534 991 fbr. u. u 1 duuw bz u VE — 
Pr. Wb. (Steel⸗Byſa 551 bz [Waaren-Kr.-⸗Antb. 5 — — do 4 925 N. Präm Sta 1855 33 120 bz art. O. 500 Fl. . Bank- Disk. f. Wchſ. 
Die Stimmung an der heutigen Börſe war eine matte. Telegraphiſche Rorreſ nden; für Fonds - Rurfe, 


Breslan, 17. September. Sehr günftige Stimmung, beſonders für öſtreichiſche Papiere, welche bei leb⸗ 


haften Umſätzen ansehnlich höher bezahlt worden ſind. 


Schlußturſe. Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bauk-⸗Aktien 65 1-65 bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 604 
Gd. Poſener Bank —. Sqhleſiſcher Bankverein STE bz. Breslau Schweidnit-⸗Freiburger Aktien 1124 Gd. dite Prier. 


Dhlig. 927 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 993 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 993 Br. Köln⸗Mindener Prior. —. 


dito Prior. Oblig. —. Reiſſe⸗Brieger — Oderſchleſiſche I.. A. u. C. 1274 Br. dito Lit. B. 114} Br. 


Prior. Oblig. 92 Gd. vito Prior, Oblig. Lit. F. 991 Gd. dits Prior. Oblig. Lit. E. 82 Br. 


nowitzer 294 Gd. FKoſel⸗Oderb. 33} Br. dito Prior. Oblig. —, dito Stamm⸗Prior. Ohl. —. 


— —— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jul iu 5 Schlabeb ac in Poſen. — Druck und Verlag von W. De der & Comp. in Posen, 


dito 


Oppein - Tar ; 


London, Dlenſtag 17. Sept., Nachmittags 3 Uhr. Silber 608, 
Konſols 933. Apr 8 anier 1 Mexikaner 234. Sardinier 23 Oproz. Ruſſen 99}. 
bing en g 10 18 N 4 8. pr proz. Ruſſen 99 . 4fproz. Rufien 91. 
er n N: aus e N f 
5 arise, Dienſtag 17. Sept., Na „Die Rente eröffnete zu 69, 20, ſtieg auf 69, 25, fiel 
69, 15 und ſcloß ienhu mbelebt und wenig fe 1, Kanſols von Mittags 12 uhr waren 95} K 8 
Schlußkurſe. 3% Rente 69, 15. 43¾ Rente 93, 20, 3% Spanier —. 1% Spanier 42. Oeſtr. Staats 
Eifenbahn- Akt, 518. Oeſtr. Kreditaktien —. Credit mobilier Akt. 766. Lomb. (ifenb. Akt. 548. 
Amſterdam, Dienſtag 17. Sept., Nachmittags 4 Uhr. 
Mc 5 psp: öl, 2 nl. Sent 4% peer Nee g 30, berg i 2hproz. Metalliques 221. 
„Spanier 423. 3proz. Spanier 473. 5 „ FSproz. Stieglitz de „Mexikaner 22. 2 
1 doner Wechſel, kurz 11, 90. Hamburger Bede sk. Holländifche . 64. 1 


